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ins Haus gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

Redaktion «nd Expedition »
Luisenstraße 24.

Telefon : Skr. 138. — Postzeitungsliste : Skr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 13—1 Uhr mittags .

Redaktionsschluß: fl, 10 Uhr vornnttagS .

erat « r die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal-Inserat «
ger . Bei größere« Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In «

nächste Rümmer vormittags 4/,9 Uhr. Größere Inserate müsse«- 1 - - - - ‘ • - Geschäftsstunden
von 2—1/,7 Uhr.

seraten für hste Rümmer vormittags 4/,9 Uhr.
tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. •
der Expedition : vormittags 4/,8 —1 Uhr und nachmittag-

ro8. Karlsruhe, Donnerstag den 7. September 1905. 25. Jahrgang.

,pfotorlfcbe Verlogenbeit."
^ Äu 'grund der Straßburger Rede des Genossen

fei glaubte die von Wahrheitsliebe triefende'
gle Presse diese anmutige Betrachtung in die

setzen-zu müssen :
. Recht muß Recht bleiben'

, sagte da? anerkannte
-/Oberhaupt der Sozialdemokratie in Deutschland , Bebel,

«ü fa Straßburg und fügte hinzu : „ Ich bin gewiß kein
«reund des Liberalismus , aber wenn der Arbeiter
heute gleichberechtigt ist, dann hat er es der Gewerbe-
fteiheit. der Freizügigkeit, der Preßfteiheit zu bet»

Also mit anderen Worten : durch das Wirken
M Liberalismus hat der Arbeiter heute genau soviel

-8 Rechte wie jeder andere Staatsbürger , er ist gleich-
H -'1 « echtigt. Run kennt aber jeder, der die Politik ver-"
fß Wgt , das Gezeter der sozialdemokratischen Hetzer und
^ " Schreiber , daß der Arbeiter in Deutschland nicht nur nicht
■ . gleichberechtigt, nein, daß er ein Sklave ist, schutzlos
~ «er Gewalt jeder Obrigkeit, jedes Kohlen - , Eisen-,

Schlot - und so weiter Barons preisgegeben. Mit
^ SMlcherSkrupellosigkeit wurde während der bayerischen

Wahlen der Liberalismus nicht allein als der erbitterte
Feind der Arbeiter hingestellt, sondern geradezu als
der Urheber der ganzen heutigen Lage des Arbeiters
mit allen ihren Mängeln und Bedrückungen . Bis zum
Ueberschnappen der Sinne kreischten die Bersamm-
kungsredner ihre eingelernten Sätze nach dem Thema :
„ Die Liberalen sind die wahren Arbeiterfeinde," über
die unklaren Köpfe der Massen hinweg — und Bebel?
Bebel sagt das Gegenteil. Auf einer der beiden
Seiten ist hier die Unwahrheit , die bewußte
Lüge , und wollen die Agitatoren von Bebel sagen ,

[ er habe gelogen ? Wer es auch gewesen sei , es äußert
sich auch hier wieder die notorische Verlogen¬
heit der sozialdemokratischen Wortführer . '

Ganz richtig ! Hier zeigt sich deutlich lvieder ein¬
mal die notorische Verlogenheit, eine unbezähmbare
Lust am Schwindeln und Fälschen . Aber nicht bei
einer von „ den beiden Seiten '

, sondern bei der
öberalen dritten Seite , die, um ihre schöne Ent¬
rüstung an den Mann bringen zu können , unserem
Genossen einen catz in den Mund legt, den er
gar nicht gesprochen hat .

Unter Bezugnahme auf den soeben zitierten Ar¬
tikel der liberalen Presse teilt irämlich Genosse
Beool folgendes mit :

„ Die liberale Presse fälscht einige Aenßerungen,
Ae ich iiber die historische Vergaiigenheit des Libe -

MÜSINUS in ineiner Straßburger Rede machte , zu -
rtzpuiten des heutigen Liberalisinns in einer un -

c qu n l i f i z i e r b a r e n W e i s e.
Ich habe auf die Aeußerung des Abg . Gröber

; Llf dein Katholikentag in Straßburg : die .Kirche
habe den Arbeitern die Befreiung gebracht , auS -
grfnhrt : das sei historisch falsch . Die Kirche habe
allezeit ans feite des Bestehenden gestanden uiid es
verteidigt , sie habe die Sklaverei , die Leibeigen¬
schaft und Hörigkeit nicht nur verteidigt, sondern
auch praktiziert.
• Als 1525 die elsaß- lothringischen Bauern sich er¬
haben, um sich von der Leibeigenschaft und Hörig¬
keit zii befteien , sei diese Revolution der Bauern
gegeil Kirche und Adel uuternoinmeu worden.
Klerus und Adel hätten sie aber furchtbar blutig
niedergeschlagen — wie ich das am Verlaufe des
Bauernkrieges nachwies — und die Baueni wieder
in iioch schlimmere Fesselil geschlagen . Erst die
große französische Revolution voii 1789, die . wie
dekannt , sich auch gegen die Herrschaft der Kirche

des Wels richtete , hätte Bauern und Arbeitern
« e bürgerliche Gleichheit gebracht , uiid die Februar -
^ »liition 1848 auch die politische Gleichheit . In
Deutschland habe Napoleon I . das Erbe der großen
-Revolution vollstreckt, indem er mit eisernem Besen
« n feudalen Unrat , den Kirche uiid Adel auf
Srhäuft, hinwe

'
ggefegt habe. Was übrig blieb , habe

Revolution von 1848—49 , der die Kirche eben¬

falls feindlich gegenüberstand, beseitigt . Die end
gütige bürgerliche Freiheit sei dem Arbeiter in
Deutschland aber erst durch die Gründung des
Norddeutschen Bundes bezw . Deutschen Reiches ge¬
bracht worden, insofern als der Liberalismus die
Gewerbefreiheit , die Freizügigkeit , die

.
Nieder-

lasiungssreiheit, die Verehelichungs- und die Preß¬
fteiheit brachte , Freiheiten , die er nicht dem
Arbeiter , sondern de m Kapitalismus ,
d . h . sich selbst zuliebe haben mußte , um die moderne
kapitalistische Entwickelung möglich zu machen . Daß
diese Freihesten auch dem Arbeiter nützten, sei
selbstverständlich , es sei wiedennn das Zentrum,
das zunr Teil diese Freiheiten , wie die Gewerbe-
fteiheit und die Freizügigkeit, zunichte machen
wolle .

Von Preßfteiheit , Versammlungsfreiheit und all¬
gemeinem Wahlrecht habe ich init Bezug auf den
Liberalisinns in Straßbnrg nicht gesprochen. Dazu
lag keine Veranlaffung für mich vor. Wohl aber
werde ich Veranlassung haben , über diese Punkte
anläßlich meines Referats auf dem sozialdemo -
ftatischen Parteitag in Jena : Ueber den politischen
Massenstreik und die Sozialdemokratie zu sprechen,
und was Ich dort über die Stellung des Liberalis¬
mus zur politischen Gleichheit des Arbeiters
zu sagen habe, dürfte den Herren Libe¬
ralen schwerlich gefallen .

Nebenbei sei bemerkt , daß ich die Wahltaktik
meiner bayerischen Parteigenossen sin letzten
bayerischen Wahlkampf, als durch die eigentüm¬
lichen Verhältnisse in Bayern geboten , durchaus
gebilligt habe . '

politische Deberlrckt .
Alle , alle wollen den Friede « .

Unser Genosse Jean Janres weist in der Hu-
manstee auf das eigeutüiniiche Schauspiel hin , das
sich nach dem Friedensschlnß zwischen Rußland und
Japan abspielt. Alle Souveräne , alle Regierungs¬
chefs erheben sich , so schreibt Janres , von ihren
Fauteuils oder von ihren Ruhestätten, um dem
Präsidenten Roosevelt zn seinen Erfolgen zu gratu¬
lieren . Alle rühmen die Segnungen des Friedens,
die Notwendigkeit des Friedens . Der Präsident
Loubet grüßt den Zaren , beit Kaiser von Japan ,
den Präsidenten 'der Bereinigten « taaten , vor allem
grüßt er den Frieden . Der König von England,
der zurzeit eine Kur in Marienbad macht und der
sich kurgemäß um 10 Uhr abends zur Ruhe be¬
geben hatte , erhebt sich bei der guten Nachricht
eiligst von seinem Lager ; der Ruhm des Friedens
kann nicht warten und durch den telegraphischen
Draht geht dieselbe Friedeilshymne von Marien¬
bad nach Petersburg , nach Tokio und nach Washing¬
ton. Auch der Kaiser von Deutschland , so heißt es
dann weiter, ist bei dein Friedensfesie ; auch er
will den Friedell, liebt und rühmt den Frieden.
Er beeilt sich , wenn möglich , der erste zn sein, der¬
ben Präsidenten Roosevelt beglückwünscht. Wil¬
helm 11 . lnüsie also, so fährt Janres fort, ent¬
gegen der bisherigen Auffassung der Oeffentlichkeit,
seine Zusammenkunft mit dem Kaiser von Rußland
in Björko dazu benutzt haben, den Zar zum Frie¬
den zu bestimmen. Man könne mm diese Kund¬
gebungen bewerten wie mail wolle, sicher sei , daß
alle Staatsoberhäupter sich gedrungen fühlen, den
Frieden zn preisen uild zu versichern , den Frieden
zn wollen und es als eine Ehre betrachten , zur
Herbeiführung des Friedens beizntragen. Man
könne hmite die Menschheit ivohl noefj zu Schläch¬
tereien führen, lücht aber , ohne den Oelzweig vor
ihr herzutragen . Und wenn die Menschheit es ein
mal ablehnte, sich überhaupt zn gegenseitigen

Der Qnkenteicb.
ran von Gertrud Franke - Schievelbein .

^Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Ter brave Maiul , an die Zornansbrüche des
Publstums durch seinen Beruf gelvöhnt, lächelte
nmleidig überlegen.

» s einzigste war , uf Schusters Rappen , lieber
Sp .

, Für die Pfäroe wärs ne zu große Schinderei.
Die gibt keener dazu här , wissen « e . "- Richard ließ seinen Koffer in den Lagerraum

eil, dann » lachte er sich auf den Weg . Auf der
Musste, die durch den langgestreckten Ort führte,

•äs schnell vorwärts . Er sah nicht rechts , nicht«-,
^
bis er den Wald erreicht hatte .

. Tas war wie eine Märchenwelt. Die Tannen
? . >eti ihre Aeste niedergesenkt unter der schweren,
V «en Last . Der Boden tief bedeckt vorn bläulich
Munternden Schnee. Das war ein Glitzern und
Meißen, ein Flimmerir und Flirreri , daß

'
ihm die

•^ ett übergingen.
p-. . c

; ffeckte die Beinkleider in die hohen, festen
- . ffl . Da schaffte ers schon . Den Mantel aus

ffber den Arni — so stapfte er stisch drauf
iil Schlveiß gebadet, wie an eineni heißen-

^ miertage,
„ cc Weg wurde steiler , der Schnee immer
erer . Bis an die Kniee versank er bei jedem

w ) Die Brust atmete schwer, aber er war
Mut und Zuversicht .

lvä? tvurde dämmerig . Vom dunkeln Hinnnel
um

U
>r 5 ueue' 3ar*e' glimmernde Sterne , Flocke

d ?n
flocke, bis er in eineni Wirbel steckte und

Leiter ?
Ĉ *en uicht sah. Weiter ! Immer

arbeitete sich empor. Das Blut tobte in den
^ or i5eu öligen schwirrten ihm bunte Kreise ,

Sonnen und Sprühflammcn wie ein
^rwerk . Seine breite Brust keuchte röchelnd

^ ledern Schritt .«b immer steiler bergan, dichter die Flocken,

tiefer der Schnee. Von Zeit zii Zeit blieb er stehn,
an einen Baum angeklammert, bis das kochende
Blut imd die zuiil Bersten überfüllten Lungen ein
wenig zur Ruhe gekommen ivaren.

Jetzt wurde der Weg so schmal, daß nur eben
der leichte Jagdwageil des Oberförsters Platz hatte.
Die Taimeii wölbten sich über ihm zusammen .
Er hörte dann und wann das Krachen der Aeste
iinter dem Schneebrnch , ganze Lasten stürzten zn
Boden wie Lawinen.

Wenn dich das träfe , dachte er, dann ivärst du
begraben . Nnd sie fäilden dich erst, wenn der
Schnee auftaut .

Er fiihlte, wie die Kräfte ihn verließen. Sein
Mut erlosch .

Ich bleibe hier liegen, dachte er dunipf, verrecke
wie eiil Hllnd, der seilten Herrn sticht.

Und dann immer wieder , Pfeifend wie ein
Peitscheilhieb , scharf, wütend schmerzend der Ge¬
danke : Lene !

Dazwischen graue, stumpfe , leere Gleichgiltigkeit .
Denken , Wolleii, das ganze Lebensgefühl ertrank
in einer unbeschreiblichen Müdigkeit. Ruhe ! Schlaf !
Bloß Schlafen, weiter nichts .

Da drang auf einmal durch die iveiße , tote
Stille ein Laut . Das sanfte, tiefe , langsam em°
porgezogetie Brüllen einer Kuh . Das war lieucs
Leben , netie Kraft . Der Bodeli wiirde fest . Nur
die letzte, lockere Schicht lag ein paar Zoll hoch.
Und jetzt durch den wirbelnden Vorhang ein Licht.
Warmes , gelbes Licht. Eine Reihe von erhellteil
Fenstern.

Einen Augenblick später öffnete Richard Volkmar
die iittverschlossene Haustür der Drosselburg —
Diebe hatten sie hier oben nicht zn befürchten —
trat in den warnten Flur , und wie er ging und
statid , erschöpft bis zur Ohnmacht , ließ er sich auf
die breite Strohmatte am Boden niedersinken . Ein
duinpfes Gefühl : du stirbst . Kalter Schweiß ,
Fieberfrost, der den eben noch glühenden Körper
schüttelte ; vor den Ohren ein Sausen und Brauseii
— ein erlöschendes Hindämmern .

Schlächtereien führen zu lassen ? — Sodann redet
Janres lvieder , wie schon oft, einer Annäherung
Frankreichs an Deutschland das Wort . Halte
Frankreich aufrichtige Freundschaft mst Deutschland,
so wie es mit England in Freundschaft verbunden
sei, so würde daS ein Friedensbund sein, der den
europäischen Frieden auf immer garantiere .

Badtfcbe Politik .
Ter vielgerühmte „liberale Zusammenschluß",
über deit wir uns angeblich ärgerten , ist sehr
schlecht zusammengeleimt. Der Not gehorchend ,
haben sich die früher so feindlichen Brüder zu-
sanlmengefundell, ui» dem Alisturm der Reaktion
nicht ganz zu unterliegen . Aber der zu diesein
Zweck geschlossene Freundschastsbund steht auf sehr
wackeligen Füßen . In Bruchsal haben die
Nationalliberalen in ihrer letzten Versammlung
beschlossen , den demokratischen Kandidaten H o f f -
mann über seine Stellring zum Nltramon -
tanismus zu prüfen . Sie verlangen sogar
eine „klare unzweideutige Antwort " .
Offenbar trauen die Bruchsaler Nationalliberalen
den demokratischen Blockkandidaten nicht recht.
Der Badische Landesbote ist darüber nicht ivenig
erstaunt. Aber die Detnokrateii Heißen auf die
Zähne nnd so begnügt sich der Bad . Laildesbote
mit folgender Warnung :

„ Wenn es wahr ist, was hier über die national -
liberale Versammlung mitgeteilt ist, so können wir
unsere Verwunderung darüber nicht zurückhalten .- Die
Bruchsaler Raiionalliberalen scheinen ganz die Block -
abmachnugen vergessen zu haben, denn nach denselben
steht ihnen nicht das Recht zu , das Programm
der demokratischen Kandidaten nach ihrem Geschmack
zu korrigieren , oder irgend welche Fra¬
gen zu stellen . Die Stellung der Deutschen Bolks -
paxtei ziim „ Illtramontamsmus "

, wie die Herren
Bruchsaler Nationalliberalen sich auSgedrückt haben,
sollte den 'elben übrigens genügend bekannt sein . Wir
beschränken uns auf diese wenigen Bemerkungen
und hoffen , daß sie in de» Kreisen, denen es angeht,
die notige Beachtung findeu . '
Welln sie mm aber die „nötige Beachtullg" nicht

finden ? Artne „Volkspartei " !
Olle Kamelle «.

Das nationalliberale Rastatter Tagblatt bringt
über die Rastatter Veraiistaktilngerl der soziakdenlo-
kratischen Partei vont letzten Soimtag einen langen
Artikel , in welchem u. a . mich wieder der schon so
oft erhobene Vorwurf etithalten ist, unsere Partei
arbeite mit deil liberalen Forderungen , ivährend
sie ihr Programm verschweige . Nun , wenn es dem
Rastatter Tagblatt so sehr darum zn tun ist, daß
unser Programm für die badischen Landtagswahlen
liicht „ verschwiegen" bleibt, so stellen wir ihm zum
Abdruck gerne ein Exemplar zur Verfügung . Daß
die Sozialdeinoftatie die Programmfordenrngen
des „entschledenen Liberalismus " bei den bevor¬
stehenden Lmrdtagswahletl vertritt , d . h . daß sie
insbesondere der Schul - , Steuer - und Eisen -
b a h n f r a g e ihre besondere Austnerksaurkeit
loidnlet, ärgert die Nationalliberalen , die zii
keiner einzigen dieser Frage eine den Griindsätzen
des entschiedenen Liberalisnnis entsprechende Stel¬
lung entnehmen, und auch nicht einnehiiien können ,
weil die nationalliberalen Kandidaten sich ans solch
entschieden liberale Forderungen nicht ver¬
pflichten . Sehr unvorsichtig war es daher auch
vom Rastatter Tagblatt , darauf hinzuweiserl , daß
diese von der Sozialdemokratie vertreteneil liberalen
Forderungen im Nürnberger Einigungsprogramm
der Liberalen enthalten seien . Das ist teilweise
richtig . Aber das Rastatter Tagblatt hätte gleich
hinzusügeil sollen , daß es eben gerade lvieder die

Nationalliberalen waren , die das verein¬
barte Nürnberger Einigungsprogramm nicht
halten und deshalb sich von ihren Verbündeten
öffentlich den Vorwurf des Verrats machen
lassen müffen .

In Baden hat 's der „Block " zu einem Einiguiigs -
Programm überhaupt nicht gebracht , tveil

.
die

Nationalliberalen für ein solches nicht
zu haben sind. Die nationalliberale Presse ist also
die am wenigsten berufene , über Mangel an politischer
Ehrlichkeit Krokodilstränen zu vergießen. Wären
die Natiorialliberalen politisch ehrlich gewesen , dann
wäre ihre Partei nicht so elend auf detl Hund ge¬
kommen .

Ob die 1849 Gestandrechtelten mit den National -
liberalen oder mit der Sozialdemokratie etwas
gemein haben ivollteit , darüber streiten wir mit
dem Rastatter Tagblatt nicht. Die Tatsache, daß
das feige Bürgertum sich seiner gestand¬
rechtelten Vorkämpfer schämt und ihre Gräber
hätte verrnodern lassen, wenn die Sozialdentokratiö
ilicht gewesetl wäre, spricht mehr als genug . Und
daß eine „ liberal" sich llennende Regierung 56 Jahre
nach dein Tode jener Kämpfer für die Volksfreiheit
die öffentliche Ehrung derselben mit dem Polizel -
knüppel unterdrücken kann und darf , kennzeichitet
den „Liberalismus " iinseres Bürgertums besser,
als es alle historischen Reminiszenzen zu tun ver-
möchteii.

^anä1ag6nvablbevt >egung.
Die Blockkaudidate» der Stadt Karlsruhe .
Wie verlautet, silld für Karlsruhe als liberale

Kandidaten für die Landtagswahlen in Aiissicht
genommen: 1. Bezirk : Buchdruckereibesitzer Dr .
Knittel (junglib.) , 2. Bezirk : Rechtsanwalt Dr .
Binz (natl.), 3. Bezirk : Rechtsanwalt Dr . Friedr .
Weil ! (freis.), 4 . Bezirk : Bauunteruehnier Bleff
(Deinolrat).

Endlich ! wird Herr Dr . Friedrich Weil ! aus¬
gerufen haben . Aber — aufgestellt ist noch lange
nicht gewählt.

Im Bezirk Oberkirch -Reuchen stellen die
Nationalliberalen den Bürgermeister G e l d r e i ch
auf . Geldreich war stüher schon Vertreter dieses
Bezirks iin Landtag.

Im Bezirk Mosbach stellen die Konservativeli
den Geistl . Verwalter Fellmeth in Karlsruhe
als Landtagskandidatcii auf. Bei der letzten Reichs
tagswahl sind in diesem Bezirk bei ^ ,9 Prozent
Wahlbeteiligung den Nalionalliberalen 35,4 Proz . ,
dem Zentruiil 43,8 Prozent, den Konservativeil 12,9
Prozent und den Sozialdemokrateil 7,9 Prozent der
abgegebenen Stnnmen zugesalleii .

Der Bezirk ist für die N'atioiialliberalen stark ge¬
fährdet, sofern daS Zentrum für Öen konservativen
Kandidaten bei der Stichwahl stimnlt, wahrscheill-
lich v e r l o r e n,

Bruchsal , 6 . Sept . Die Zahl der Wahlberechtigten
hiesiger Stadt beträgt 24ö7 .

L . Jöhliugen . Am Sonntag loar hier Äatholiteo -
versammlung auf nachmittags 3 Uhr einberufe» . Da
jedoch um diese Zeit » och wenig Leute da ivaren , ec-
vffnete erst um 4 Uhr Herr Pfarrer E r s ch e die Ver¬
sammlung und betonte sofort , dag es keine Wahlver¬
sammlung sei , sondern das; es sich rnir um die Ver¬
breitung des DurlacherVolksblattes handle . Nach einigen
Bemerkungen gab er dem Redakteur des Cttlinger Lands¬
mann da ? Wort . Anwesend ivaren zirka 200 Personen ,
von welchen aber gut die Hälfte Sozialdemokraten
waren . Diskussion wurde nicht gestattet. Der Redner
verstand es nicht, seine Rede zu würzen. Man hörte

So lag er, heintgekehrt, sein Weib ztl suchen, wie
ein Sterbender , ein Todwunder .

Still und friedlich brannte das Länlpchen weiter.
Es war so ruhsam in dein weiten Flur mit den
altersgeschwärzten riesigen Leinenschränken und
Truhen , als wäre das Hans leer.

Bloß die graugetigerte schöne Katze sprang vom
oberen Stock die Treppe herab , schlich aus weichen
Sohlen uiihörbar an den Fremden heran und strich
deit saminetlgeil Rücken gegen seine Hand.

Ein lebeiides Wesen ! Sie schmiegte sich dicht an
seine Brust, an seine Wange , inlmerfort behaglich
schnurrend . So weich , so warnt , schmeichelnd. Sie
erkannte ihn. das verriet ihr ganzes Gebaren . Sie
stellte sich über fein Kommen . Sie begrüßte ihn
als alten Freund .

_
Ta ging ihm die Seele m» . Mit einem Ruck

richtete er sich etnpor, trank den letzten Schliick aus
seiner Feldflasche und tolmte plötzlich auf seinen
Füßeii stehil.

Er hatte sich vorgestellt, daß Lene ihm entgegen-
fliegen würde, sobald er deil erstell Schritt ins Haus
getan hätte.

Aber diese Stille , diese Leere ! So unheimlich !
Uiid die Angst vor einer vernichtenden Ent-

täuschiing legte sich ihm zusamrneilschnürend um die
Briist .

Er klopfte entschlofsen ail die nächste Tür . Frau
von Bodensteins kleiner Salon . Dunkel. Leer.

Er tastete sich hindurch . Ein feiner Lichtschein
nebenail . ein Brummen von Jochens Stimme .
„ Trumpf ! Fünfundvierzig , stifzig . Sie geben .

"
Wieder klopfte er.
„ Zum Teufel, herein ! " schrie Bodelistein. „ Seit

wann ists denn Mode, anzuklopfen? "
„ Ich bins, Herr Oberförster , Volkmar .

"
Ein dicker , blatier Tabaksdutlst, eine grünschirmige

Lantpe, Halbdutikel , in dem er die lange , dürre
Gestalt des Bodensteiners entdeckte, dessen einer in
Kissen und Decken gehüllter Fuß auf einem ilied -
rigen Sessel lag . Von Jochenl sah er nur den
ftruppigerl, dicken Baueriischädel uiid den breiten
Rückt u. (Fortsetzung folgt.)

Die Gnttbrommg der Liebe .
( Schluß .)

Wir sehen heute , daß ebraare Haustöchter nur zu oft
schon uni vollem Bewußtsein das arme Dienstmädel
und die Näherin beneiden , die wenigstens im Rausch
einer Stunde etwas von Liebe erfuhren. Die einen
warten untätig dahesin vergebens auf den Mann , die
anderen suchen , in der Berufsarbeit ihre Sehnsucht zu
ersticken . Alle sind gezeichnet mit dein Zeichen des Ber
brechens an der Natur : Hysterie , Melancholie, Nerven¬
krankheiten , Selbstbefriedigung, und schließlich jenes trau¬
rige Surrogat : die lesbische Liebe , die sich so erschreckend
verbreitet unter den Einsamen , und gewiß in den weit¬
aus meisten Fällen nicht einer angeborenen konträren
Geschlechtsempfindung entspringt. Zahllose mußten ihre '
junge , starke Liebe unterdrücken , iveil der Geliebte nicht
das vorschristsmätzige Einkommen hat, tveil ihnen die
Mitgift fehlt , um den standesgemäßen Hausrat zu
schaffen I Oder ein langer Brautstand mit all seinen
heimlichen Erregungen und seiicr viel bewunderten
keuschen Treue verzehrt ihre Kraft und betrügt den Mann
und sie selbst schließlich um das Beste im Leben.

Es liegt zweifellos ein tiefer Sinn in der mit Ver¬
achtung gepaarten Lächerlichkeit , der die Bolksmeinung
die „ alten Jungfern " preisgibt : die instinktive Erkenntnis ,
daß ein Weib , das seiner Geschlechtsbestimmung nicht
folgen konnte, in einem wichtigen Teile ihres Wesens
verkrüppeln mutz , drückt sich darin aus . Ungerecht , ioie
die Kinder, die den Buckligen verlachen , ist hier das Voll
Es sollte ein tragisches Geschick nicht verspotten, sonde : :-
beiveinen .

Vergessen wir doch auch nicht, wenn wir die Leistungen
der Geschlechter initeinander vergleichen und der Ver¬
gleich fast immer zu Ungunsten der Frauen ausfällr , die
Ursache auch auf eine»! anderen Gebiet zu suchen, als
lediglich auf dem der schlechten Erziehung, der geistigen
Vernachlässigung ; auf den! Gebiet ihres unterdrückten
sexuellen Lebens nämlich ! Die Liebe beflügelt den Geist
des Mannes , fie eriveckt seine Kräfte und spornt sie an,
zu höchsten Leistungen . Wie viel Helden - und Künstler-
ruhin gäbe es wohl in der Welt ohne sie ? I Aber die
Frau muß sie entlveder ganz, oder viel zu lange ent¬
behren , ivenn nicht irgend ein trauriger Liebesrest, der
ihr in der Ehe geboten wird , ihren Durst nur noch
brennender macht.

■ Ach, unübersehbar sind die Opfer der Lieblosigkeit;
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Pfarrer und der 5kaplan ergriffen daS Wort, rneweilen
fich die Herren alle Mühe gaben, auf diesem nicht mehr
Ungewöhnlichen Weg einer Katholiken der samm -
I u n g für daS Zentrum und feine Preffe Propaganda
,u machen , dachten unsere in dieser Versammlung an¬
wesenden Genoffen an ihren Wahlfond und fingen an
, u sammeln. Das Resultat war sehr schön , wir brachten
17.80 Mk . für uuseren Wahlfond auf und haben einige
neue Dolksfreundabonnenten gewonnen. Herrn Redakteur
Sauter danken wir für seine Mühe — um unseren
Erfolg und hoffen , daß er bald wieder einmal zu uns
kommt.

Malsch . Am Sonntag , den 3. September , abends
halb 8 Uhr, fand hier eine öffentliche Volksversammlung
statt, in welcher Landtagsabgeordneter Genoffe Leh¬
mann über die bevorstehenden LandtagSwahleu referierte.
Ter Redner entledigte sich in vorzüglicher, genieinver-
ständlicher Weise seiner Aufgabe und fand allgemeinen
Beifall. Die Versammlung war zwar nicht schlecht , aber
für die hiesigen Verhältnisse doch nur mäßig besucht. Es
ist einfach unverständlich, wie die große Masse der hiesigen
Arbeiter dem politischen Leben indifferent gegenübersieht.
Der größte Teil derselben , namentlichunserer Gesinnungs¬
genossen, ist der Ansicht, daß es vollauf genügt, am Wahl¬
tage seinen Stimmzettel abzugeben. Alles andere, wie
Versammlung besuchen, Bolksfreundabonnieren oder gar

J
ich der politischen Organisation anschließen , ist Neben¬
ache . Die Genoffen sollten doch bedenken , daß der Zweck

der Arbeiterbewegung in der Hauptsache doch der ist :
die Gewinnung des gesamten Proletariats für den
Sozialismus . Dies wird nämlich nie und nimmer er¬
reicht durch gleichgiltigeS in den Tag hineinleben, sondern
nur durch unermüdliche , unausgesetzte Agitation für die
Parteipresse und für die politische Organisation . WaS
eine straffe , schlagfertige Organisation gerade zu Wahl¬
zeiten für einen Wert hat , ist im Volksfreund schon mehr
als genügend erörtert worden. Die Malscher Genoflen
scheinen aber der Ansicht zu sein , daß diese Mahnungen
immer nur an alle andern, niemals aber an sie selber
gerichtet sind. Und doch ist gerade hier, einer guten
Organisation ein ergiebiges Feld zur Bearbeitung ge¬boten. Namentlich bei der diesjährigen Wahlbewegung
sollten die hiesigen Genoffen besondere Energie an den
Tag legen. Hängt es doch von den Malscher Wählern
ab, ob unser Kandidat in den nächsten Landtag einzieht
oder nicht . In allen größeren Otten unseres Wahlbe¬
zirkes steht unsere Sache gut, nur hier dem größten
Orte des ganzen Wahlkreises , scheint unsere Sache nach
den bisher gemachten Erfahrungen keine besonders
günstige Aussicht zu haben. Das Zentrum hat aber im
ganzen Wahlkreis nach der Reichstagswahlstatistik nur
100 Stimmen mehr als die Sozialdemokratie. Diese
hundert Stimmen könnten , wenn sämtliche Ortschaften
unseres Wahlkreises keinen Zuwachs an sozialdemo¬
kratischen Stimmen zu verzeichnen hätten, von uns
allein bei einigermaßen rühriger Agitation mehr auf¬
gebracht werden, als bei der Reichstagswahl.

Genossen I Wollt ihr nicht haben, daß unser Wahl¬
kreis an die schwarzen Finsterlinge verloren geht, wollt
ihr nicht haben, daß ihr eure Stimme am Wahltage
umsonst abgebt, wollt ihr nicht haben, daß wir uns
am Wahltage von unseren kleineren , unter gleichen Ver¬
hältnissenarbeitenden Nachbarorten beschämen lassen
müssen , dann erscheint am Sonntag , den 10. d. M.,
mittags 1 Uhr im Mahlberg , wo die Organi¬
sation neu gefestigt und die Agitationsarbeit eingeleitetwerden wird. Hinweg mit allen kleinlichen Ausreden
und Nebensächlichkeiten . Hinweg namentlich mit der
albernen Menschenfurch,t die einer unserer grüßten Hemm¬
schuhe ist . Ein Trottel , wer sich von seiner Frau
oder Verwandten und Bekannten seine politische Ge-
finnung oder seine Lektüre vorschreiben lassen muß.Arbeiterl GesinnungsgenossenI Auf zur Tat !

20 . Wahlkreis (Triberg « WoIfach ). In Lehn¬
gericht und S ch i l t a ch wurden am Sonntag die
ersten Versammlungen abgehalten. Die Lokal « waren in
beiden Orten gut besetzt. Die Besucher folgten mit
Spannung den Ausführungen unseres Kandidaten, Gen.
Grahl , derselbe erntete am Schluffe seiner Red«
großen Beifall. Bei guter Agitation der hiefigen or¬
ganisierten Arbeiter würde auch für Schiltach und Um¬
gegend ein starker Stimmenzuwachs für die Landtags¬
wahlen zu verzeichnen sein.

S . bad . Kreis . Es zeugt von der politischen
Kampfeslust der Sozialdemokratie, wenn st« bei ihrer
Agitation auch solche Ortschaften aufsucht, in welchen sie
bisher kaum ein halbes oder ein ganzes Dutzend Stim¬
men bekommen. Auf die drei Orte Gailingen , Hit¬
zing r n und Rielasingen , in wechen wir am
SamStag und Sonntag Versammlungen abhielten, ent¬
fielen bei der Reichstagswahl 1903 :

Rat .-Lib.
Gailtngen 132
Hilzingen 100
Rielasingen 49
Unter solchen Umständen

mit großen Schwierigkeiten
nationalliberales oder Zentrumsterrain einbricht .

Am Samstag Abend sprach Genosse Weißmann -
KarlSruhe — Referent für sämtliche drei Versammlungen— in G a i l i n g e n . Der Versammlungsraum des Gast¬
hauses zum Schwert war völlig gefüllt, allerdings mehr
von Gegnern wie von Anhängern der Sozialdemokratie.
Blockmänner und Zentrmnsleute waren erschienen und
hörten recht aufmerksam der Programmentwicklung der
Sozialdemokratie durch Gen. Weißmann zu. Besondersin der Schulftage fand Referent die Zustimmung der

Zentrum Sozialdem.
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hat die Sozialdemokratie
zu rechnen , wenn sie in

ganzen Versammlung. In der Diskussion glaubte u . a.
auch ein Student der Rechte die Sozialdemokratie be¬
lehren «u müsse«, daß sie den Kampf gegen das Zentrum
zu lau führe. Weißmann wies jedoch nach, daß gerade
die Taktik des Blocks das Zentrum in Baden groß ge¬
macht habe. Die Diskussion verlief im übrigen recht an¬
regend und bedauerte man allgemein, daß die Polizei¬
stunde eine längere Ausdehnung hinderte. Die Versamm¬
lung hat zweifellos agitatorisch für die Sozialdemokratie
gewirkt.

Das gleiche gilt von der Versammlung in H i l
z i <k g e n . Wir besorgten, daß der Besuch ein schwacher
sein werde, sahen uns aber beim Betreten der Lokals —
Gasthaus zum Kranz — angenehm enttäuscht . Bald war
in der geräumigen großen Gaststube kein Platz mehr zu
bekommen . Und wie austnerksam folgte man den Dar¬
legungen WeißmannS. Man las auf den Gesichtern die
Neugierde, einmal einem Sozialdemokraten zu lauschen .
Diskussion fand nicht statt. Umso mehr diskutierte man
nach der Versammlung über das Gehörte. Allgemein
gab man der Ansicht Ausdruck, daß auch in Hilzingen
die sozialdemokratischen Stimmen eine zieinliche Vermeh¬
rung erfahren werden.

Waren also die beiden Versammlungen für die Pro¬
pagierung unserer Ideen recht fruchtbringend verlaufen,
so kann diese gute Zensur der Versammlung in Riela >
singen nicht erteilt werden . Sie fand Sonntag abends
um 8 Uhr statt . Bereits am Nachmittag waren in der
Ortschaft die sämtlichen Versammlungsplakate abge¬
rissen . Die Zentrumshochburg Rielasingen hat Proben
ihrer politischen Erziehungskunst gegeben . Die Anhänger
dieser Partei waren augenscheinlich nur in der Versamm¬
lung erscheinen , um sie zu stören . Es kam ihnen nicht
darauf an, zu hören und event. zu lernen. Eine Hand¬
voll junger Bürschlein hatte sich das nötige Quantum
Alkohol zugelegt und nun konnte es losgehen. Trotzdem
zwang sie Genoffe W e i tz kn a n n ganz energisch in den
Bann seiner 1 >/«stündigen Rede . Während des Vortrags
herrschte auch leidliche Ruhe. Aber in der Diskussion
entfesselten sich alle Zentrumsinstinkte. Ein Herr Graf ,
früherer und, wie gesagt wurde, auch künftiger Bürger¬
meister von Arien, . widerlegte" den Referenten mit der
Biertischweisheit, » daß in und um Rielasingen alles aufs
beste bestellt sei und da brauche man keine Sozialdemo¬
kraten" . Mit einem wahren Freudengeheul begrüßte dir
Zentrumsschar diese »neueste " pontische Feststellung .

Is dann die Genossen Kämper und Weißmann den
Leuten etwas derb klar machten , daß der parlamen¬
tarische Anstand in einer sozialdemokratischen Versamm¬
lung unter allen Umständen zu wahren sei, verstiegen sie
sich zu der Drohung, die »zwei da vorne" — Kämperund Weißmann — » hole mer vor" . Sie ließen's aber
hübsch bleiben, zumal mehrere Singener Genossen ihnendas Handwerk gründlich gelegt hätten . Das Zentrum
hat also alle Ursache, auf den Verlauf der Versammlungin Rielasingen stolz zu sein . Das enkant to -ridls der
dortigen Zentrumspresse, das Tageblatt von Singen , das
bei Gelegenheit der Schilderung des Sommerfestes der
Karlsruher Gewerkschaften die sozialdemokratischen Frauenals Rabenmütter bezeichnet«, findet vielleicht Gelegenheit,die Heldentat ihrer Rielafinger Anhänger entsprechend
zu glorifizieren. Das würde ganz in die sonstige poli¬
tische Erziehungsmethode passen.

Emmendingen . Auch im 23 . bad. Landtagswahlkreis
ging die Flugbattverbreitung glatt von statten. Zirka30 Parteigenossen stellten sich zur Arbeit ein , überall
fanden wir gute Aufnahme, so daß wir einen guten Er¬
folg zu erwarten haben. Nur einem gewissen Bürger¬
meister des Dorfes Mundingen fuhr das rote Flug¬blatt so in die Knochen, daß er sich am Sonntag Abend
in dem Wirtshause durch Schimpfen Erleichterung ver¬
schaffte. Man sollte meinen, ein Ortsvorsteher hätte viel
wichtigeres zu tun in einer Gemeinde, als auf die So¬
zialdemokratie zu schimpfen wie ein Rohrspatz . Auch die
Nationalliberalen find in rege Tätigkeit getreten, aber
ihre Versammlungen sind schwach besucht. Das Zentrumarbeitet im Stillen . Auch munkelt man von einer Kan¬
didatur vom Bund der Landwirte. Das kann schönwerden.

Tun alle unsere Parteigenoffen ihre Pflicht, so wird
man mit uns zu rechnen haben.

Insel Reichenau . Sie find also doch gekommen ,die gefürchteten . Eozzen" . Am letzten Sonntag sah man
etliche junge Männer , welche' geschäftig Wahlflugblätter
von Haus zu HauS verteilten, ein weißes und ein gelbes.
Seltsam ! Sind es liberale oder Zentrumsblätter ? Eine
rasche DurchsichtI O webI DaS sind ja Sozial¬
demokraten ! Aber die haben doch rote Blätter !
Oder haben dieselben die Farbe gewechselt ? Das gelbeBlatt enthält nänilich die Bekanntmachung , daß abends

n 7 Uhr im . Adler " eine öffentliche Versanimlung statt¬
finden werde . Referent Au g. Krohn , Stadtverordneter
aus Konstanz ! Ein kalter Schauer mag manchem Bier¬
philister bei dieser unerhörten Ankündigung über den
Rücken gelaufen sein. Hier auf unserer nur allein vom
Zentrum beherrschten Insel ? Und wirklich, das Uner¬
hörte geschah. Herr Krohn sprach im » Adler" vor einer
gemischten Zuhörerschaft von ca. 50 Personen. Man sah
es ihm an, unserem resoluten Krohn, daß es ihn ordent¬
lich freute, den ersten Schuß ins Zentrum tun
zu dürfen ! In kurzen aber scharfen Zügen entwickelte
er sein Prograimn und erntete wiederholt allgemeinen
Beifall . Zur fteien Diskussion meldete sich Herr Direktor

eck - Oberzell, welcher jedoch vom Referenten glatt ab¬
geführt wurde. Während sich der größte Teil der An¬
wesenden a n st ä n d i g betrug, glaubte ein Monsieur
„ Hannes " fich unanständig betätigen zu müssen . Durch
fortwährende rohe und unflätige Zwischenrufe
suchte er den ruhigen Verlauf der Versammlung zu
stören, obwohl gerade der »Hannes " am a l l e r e h e st e n
Ursache hätte, sich anständig zu benehmen. Seine Re¬

ligiosität ist nicht weit her . Oder glaubt er damit
der Kirchenbaudirektion zu danken , daß er fast das gan >e
Jahr Kirchen und Pfarrhöf « verputzen darf ? Solche
Elemente wollen wir in unseren Reihen nicht, die über¬
lasten wir gerne unfern Gegnern. Im ganzen können
wir mit dieser e r st e n sozialdemokratischen Versammlung
auf der Insel zufrieden sein und sei hiermit dem Refe¬
renten, Herrn Krohn, für seine aufklärcndcn Worte be¬
sonders gedankt . Nun aber liegt es an uns , Ihr Genoffen
von Reichenau , daß aus dieser gestreuten Saat auch
Früchte reifen. Werbet unermüdlich für unsere idealen
Ziele.

Deutsches Keich.
Aalesund und Peckelsheim.

Die Hilfsaktion beim Brande in Aalesund ist
noch in guter Erinnerung . Der deutsche Kaiser,
die Hamburger und viele andere Kreise wetteiferten
mit tatkräftiger Hilfe , so daß Aalesund sich bald
schöner aus den Flammen erhob. So in Nor¬
wegen . Was geschieht aber in Deutschland, in der
Heimat ? Ein fürchterlicher Brand , der dem Aale -
sunder wohl an die Seite zu stellen ist , hat das
Städtchen Peckelsheim in Westfalen heimgesucht.
Von 230 Häusern sind 188 eingeäschert worden,
darunter 116 Wohnhäuser . Von den 1600 Ein¬
wohnern find an 1200 obdachlos. Fast alles Klein¬
vieh ist außer dem Mobiliar verbrannt . Das
Elend ist unbeschreiblich . Der Schaden wird auf
eine Million geschätzt. — Wo blieb hier die Hilfs¬
aktion, wo das tatkräftige Eingreifen der Behörden ?
Ein Augenzeuge schildert die Verzweiflung und Ent¬
täuschung der Abgebrannten über die Gleichgiltig¬
keit draußen gegen ihr Unglück . Kein Kaisertele¬
gramm tröstete sie ; der Oberpräsident hat es wohl
nicht für nötig gehalten , oben zu berichten.

Pod , der regierende Schweinezüchter
soll, wenn das Berliner Tageblatt gut informiert
ist , bereits auf dem Sprungbrett stehen.
Es schreibt : „Herr v . Podbielski hält an seinem
früheren Standpunkt , so lange es irgend geht, fest ;
er weiß zu gut, daß er damit steht und fällt . Aber
wird er die Sache noch lange halten können ? Wir
glauben annebmen zu dürfen, daß die Tage des
Podbielskischen Regiments gezählt sind.

20 <M> Fleischer Deutschlands
hielten gestern in Berlin eine Bersapnmlung ab
und faßten eine Resolution , worin erklärt wird,
daß ein großer und zunehmender Mangel an
Schlachtvieh im Deutschen Reich bestehe , und die
Reichsregierung und die Bundesregierungen aufge -
fordert werden , dem herrschenden Notstand schleu¬
nigst abzuhelfen, insbesondere durch Aufhebung
der Grenzsperren.

Auslanä.
Italien .

Der Kampf gegen die Niedermetze -
lung des Proletariats durch Gen¬
darmen und Militär soll in Zukunft seitens
der sozialistischen Partei systematisch geführt werden .
Aus Vorschlag Ferris nahm die Generalversamm¬
lung der Arbeitskammern , die am Sonntag in
Mailand tagte , folgende Beschlüsse an : In Rom
wird ein ständiges Nationalkomitee gebildet , welches
die Aufgabe hat , im Falle von Metzeleien, wie die
von Grammichele , sofort große Demonstrationen
der Volksmassen und eventuell den Generalstreik
in die Wege zu leiten . In der den Beschluß be¬
gründenden Resolution heißt es , daß die Be¬
wegungen und Manifestationen des Proletariats ,
insbesondere die Streiks , die eine Waffe der Ar¬
beiter im Klassenkamps sind , von einer Zentral¬
stelle aus geleitet werden müssen.

In Mailand sprach am letzten Sonntag der
sozialistische Abgeordnete von Catania , der
Genosse Defelize , über das Blutbad von Gram¬
michele. Defelize ist bekanntlich seit Jahren Bürger -
meister von Catania , der Hauptstadt des Distrikts,
in dein Grammichele liegt . In seiner Rede er¬
örterte Defelize die Ergebniffe seiner Untersuchungen
über die Ursachen der Metzeleien und entwickelte
ein Programm , welches vori den Sozialisten ver¬
folgt werden müsse , um bessere Zustände auf
Cäcilien herbeizuführen. Die ganze Strecke zwischen
Licodia und Modica , von Graniniichele bis Vittoria ,
ein Territorium , auf dem über 300000 Personen
ihre Nahrung finden müßten , gehöre einigen
wenigen Personen . Es müsse gefordert werden die
Enteignung der Besitzer , Ueberlassung des Grund
und Bodens ; ferner Ausschaltung der Zwischen¬
unternehmer , Spekulanten , Verkürzung der Arbeits¬
zeit auf 8 , höchstens 10 Stunden , Festsetzung von
Verträgen und Förderung aller übrigen Refornien .
Alle diese Fragen sollen auf einem demnächst in
Catania abzuhaltenden Agrarkongreß verhandelt
werden.

ihrer dunklen Schar stehen in hellem Trauergewand die
Opfer der Liebe gegenüber.

Wir haben uns gewöhnt als Ursache der Prostilulion
die Not zu betrachten und find darin zweifellos im Recht,
mögen auch mit Lombrofo einzelne Forscher neuerdingswieder auf Grund eines recht unzulänglichen Tatsachen¬materials sie mehr aus angeborenen Trieben und aus
Leichtsinn erklären wollen . Aber trotzdem wir die
sozialen Verhältnisse als die Nährmutter der käuflichen
Liebe auch weiter werden betrachten müssen, tfl es doch
notwendig, nach einer Richtung hin unsere Theorie zurevidieren, denn es gehört sicher nur zu den Ausnahme¬
fällen, wenn daS Mädchen aus Not von Anfang an seinenLeib dem Ersten Besten ebenso geschäftsmäßig verkauft,wie seine Arbeitskraft. Der erste „Fall " — auch diese
schöne Bezeichnung für die Erfüllung ihrer Geschlechts¬
bestimmung , die doch ein Sufsteigen ist zur Würde der
Mutterschaft, verdanken wir der Kirche — ist fast überall
Hingabe aus Liebe oder gewaltsame Verführung. Die
Not zwingt erst dann zur Prostitution , weil unsere mo¬
ralische Gesellschaftsordnung vor den Mädchen , die ohne
Kirche und Standesamt zu Frauen wurden, die Türen
zu jedem anderen Berufe zuschlägt und sie überdies noch
ihrer Kinder beraubt , der festesten sittlichen Stützen des
weiblichen Lebens. Nicht fie find Sünderinnen , weil sieliebten, sondern wir, die wir fie zur Sittenlosigkeit ver¬
dammen I

Zwffchen diesen beiden Frauenwelten stehen di» im
Hafen der Ehe Gelandeten, Hier atmen wir auf, hier
ist doch die Liebe nicht entthront , hier findet fie sich in
alter Reinheit wieder, hier hat die christliche Sittlichkeit
nur heiligend, nicht entweihend gewirkt ? ! Sehen wir
näher zu : Die Geschichte lehrt uns , daß die Ehe in
ihren verschiedenen Formen eine Bereinigung von Mann
und Weib zu wirtschaftlichen Zwecken war . Verlangte
der Mann darnach , HauS und Hof zu gründen, so be¬
durfte er der Hausfrau ; wollte er Leibeserben für sein
Hab und Gut , treue Mitkämpfer zu dessen Verteidigung,
st> brauchte er ein legitimes Weib . Dieser wirtschaftliche
Zweck der Ehe drückt sich auch deutlich genug in der Be¬
achtung der Standesunterschiede bei Eheschließungen aus ;in fürstlichen Häusern kennt man noch heute den Unter¬
schied zwischen der ebenbürtigen und der unebenbürtigenFrau . Und wie wenig Liebe und Ehe im Heidentumtm Zusammenhang standen, beweist die Selbstverständ¬
lichkeit, mit der der Grieche die Befriedigung seines
Liebesbedürfnisses bei der Hetäre suchtet DaS Christen¬tum, das fich den wirtschaftlichen Verhältnissen anpassen
mußte, hat daran nicht allzuviel geändert, auch nicht
dadurch , daß »S di« Eh» zu« Sakrauxut erhob.

Jedes Tier paart sich auf Grund gegenseitiger An
ziehungskrast und pflanzt sich fort auf Grund einer in¬
stinktiven Zuchtwahl. Der Mensch aber sucht eine „ gute
Partie " . Und eS ist nicht in erster Linie sittliche Ver
derbnis , die ihn dazu zwingt, sondern wirtschaftliche
Notwendigkeit. Eine Familie erhalten , kostet Geld, um
so mehr Geld, je höher die Stufe der bürgerlichen Him¬
melsleiter ist, auf der der Betreffende steht . Darum
wird das arme Mädchen mit dem blühenden Körper und
den sehnsüchtigen Augen zum Mauerblümchen, und die
degenerierte Kommerzienratstochter zur Mutter der kom¬
menden Generation . Und wie viele Frauen hat Ver-
wandtschast und Freundschaft, gegenseitige Berechnung
oder die Zeitungsannonce der Ware Weib an den Mann
verkuppelt. Keine Gesellschastsschicht bildet hierbei eine
Ausnahme, denn auch im Proletariat , wo die Ehen aus
Neigung im allgemeinen die häufigsten sind, zieht der
Mann bei der Brautschau oft die alte Köchin mit dem
dicken Sparkassenbuch der armen jungen Arbeiterin vor,und das Mädchen ihrerseits lugt nach dem Manne mit
der höchsten und der gesichertsten Stellung aus .

Was aber ist nur zu oft das Schicksal derjenigen, die
nur aus Liebe heiraten ? Es scheint fast , als würden
sie gestraft, wenn fie auf die Weise gegen die allgemeine
Regel verstoßen ! Der harte Kampf ums Brot , das
atemlose Ringen mit der grauen Riesin Sorge , löschen
in nur zu vielen Eheleuten, die nur auf Liebe ihr Glück
glaubten bauen zu können , alles aus , was rein , groß
und stark in ihnen war . Die Rücksicht auf die Familie
macht die Männer zu Strebern , Duckmäusern und
Speichelleckern ; sie beschränkt ihren Gesichtskreis , erstickt
ihre freie Red «, hemmt ihre öffentliche Tätigkeit als
Staatsbürger , gleichgiltig , ob sie als Arbeiter vom
Unternehmer, als Schriftsteller vom Publikum und Ver¬
leger, als Beamte vom Staat abhängig sind . Die
Ehe bildet den Bruch in ihrem Charakter wie in ihrem
Dasein.

Und wie viele Liebesschifflein , die ftöhlich auSfuhre«
mit geschwelltem Segel , zerschellen an dem Felsen der
Ehe , statt in ihrem Hafen Anker zu werfen I Mit der
ganzen ungestillten Lebens- und Liebersehnsucht sinkt das
Mädchen an das Herz des Mannes , dem die Ehe nur
Abschluß des Lebens ist, der von ihr nur Ruhe erwartet
— welch ein« Enttäuschung, welch eine täglich« Qual
für die dürstenden Sinne des Weibes I Oder der Mann
zieht in zärtlicher Liebe eine reine Mädchenblume au
sein Herz und begegnet der Kälte, wenn nicht dem Ab¬
scheu , als dem Resultat jener widernatürliche«, da»
sexuelle Leben brandmarkenden Erziehung. Wie oft wandelt
sich da»« Liebe i» Hatz »ad Verachtung oder wendet sich

einem anderen Gegenstand zu . Zahllos find die Varia¬
tionen der Art, wie die Ehe die Liebe erstickt, denn
Liebe ist eine sensitive Pflanze, die steter Pflege bedarf,wenn sie gedeihen soll. Eheleute aber meinen , mit der
standesamtlichen Bescheinigung in der Hand hielten sie
auch die Liebe fest und zeigen sich einander physisch und
psychisch mehr und mehr in Schlaftock und Pantoffeln .
Wo , beim Weibe zumal, dem Gesetz und Sitte am meisten
benachteiligten Teil des Ehepaars , der Wunsch nach
Trennung einer innerlich längst getrennten, im besten
Fall von der rein physischen Alltagsgewohnheit zusammen -
gehaltenen Ehe entsteht, wird er durch die Rücksicht auf
die Kinder, auf die wirtschaftliche Abhängigkeit, auf die
Meinung der Welt, im Keime unterdrückt . Und an,
Sarge dieser Märtyrer der Ehe spricht dann der Priester
der Religion der Liebe rühmend von der » treuen " Gattin ,dem »treuen" Gatten ! —

Wir stehen an einem Wendepunkt in der Geschichteder Liebe . Die Besten unserer Zeit fangen an zu sehen ,daß ihr Götterbild im Staube liegt , und kräftige Arme
regen fich es wieder aufzurichten. Sind wir schon stark
genug ? Konnten wir den Plan schon entwerfen, nach
dem ein neuer Geschlecht ihm einen neuen Tempel zubauen vermag ?

Litteratur .
* Von der „ Gleichheit " , Zeiffchrift für die Inter -

effen der Arbeiterinnen (Stuttgart , Verlag von Paul
Singer ), ist uns soeben Nr. 18 des 15. Jahrganges zu¬
gegangen. S«S dem Inhalt dieser Nummer heben wir
hervor :

Klerikaler Frontwechsel . — Jugend und Sozialismus .
VT. Bon Heinrich Schulz. VII . Bon Emilie Dittmar .VIII . Bo« W . Kähler . — Der politische Massenstreik .

Für » usrreKinder : Wegerich . Bon I . I . David .
(Gedichts — Zug- und Wauderbogel. Bon A. Feudrich .— Verwandlungen. Bon Hoffman» von Fallersleben .
(Gedichts — Garibaldi . Bon Malwida v. Metzsenbug .
(Forts.) — Jung Volker . Bon Eduard Mörike. (Gedicht .)— Brüderlom und Schwesterlrin. Bon Ernst AlmSloh .

Wie di« Schtvalb« zwitschert . (Gedicht .)
Die . Gleichheit" erscheint alle 14 Tag« einmal . Preisder Ruminer 10 Pf ., durch die Post « zogen beträgtder AbomvemeNtöprcks vierteljährlich ohne Bestellgeld

55 unter Kreuzband 86 Pf . Jahresabonnement

Bericht des Vorstandes der sozial,
demokratischen Partei an den Partei ,

tag z« Jena 1905 ,
VIII .

Arbeitersekretariate .
Stm 1 . November 1904 feierte das erste Wrh.u J

sckretariat Deutschlands zu Nürnberg den ®ebenW „ .Iftt*welchem es vor zehn Jahren seine Tätigkeit htnL 0*
hat . Zur Gründung dieses Instituts hatte eine '
arbeiterversammlung im Jahre 1891 die Anreann »geben . Am 28 . April 1894 hatte eine unter Borsibverstorbenen Genossen Grillenberger tagende Bersammi, -in welcher der ebenfalls verstorbene Genosse Oerc. s >!

'-
Referat hatte, die Gründung des Sekretariats fccfAinn -Mit der Gründung dieses Instituts war einem »rrmeinen Bedürfnis der Arbeiter Rechnung getraaen $ *-

'
hat das Institut vier Beamte, darunter eine Frau v .Die Arbeiter in 64 Städten sind dem Beispiel

'
» ,»,bergs gefolgt, sodaß gegenwärtig in 65 Städten Arbeitsekretariate existieren . Daß solche Institute nötig g »»hat selbst die Reichsregierung zugeben müffe» . §n £?'

Begründung der Novelle zum Invalidenversicherung-»,
setz vom 19. Januar 1899 wurde die Notwendigkeit iS ”
Auskunftsstellen anerkannt und sollten die in der Novellvorgesehenen Rentenstellen auch staatliche Auskunft ^ '
bureaus werden. Das Reich hat diese Auskunftsst^ ,,aber nicht geschaffen. Die Arbeiter suchen sich Mn Jhelfen, indem sie ihre Arbeitersekretoriate"gründen . Di »vom Grafen Posadowsky geplanten Auskunftsstellen
auch die Arbeitersekretariate nicht ersetzen können, da di»Arbeiter an ihre Sekretariate viel weitergehende Stnfo

*
derungen stellen , als ein staatlicher Beamter zu erffiir»-
vermag . w

Was die Arbeitersekretariate im Interesse derbeiter geleistet haben, zeigt folgender Auszug aus h-
Statistik von 50 Sekretariaten über das Jahr 1904 : DieGesamtzahl der Auskunftsuchenden betrug 226 260 8et,sonen. Von diesen wohnten 166143 am Orte und 582$ .kamen aus anderen Orten . Von den Auskunstsuchendawaren 157 168 Arbeiter , 8635 selbständige Gewerl»treibende und 15 408 sonstige Personen, Behörden «KKorporationen . Unter den auskunftsuchenden Arbeiter ,waren 130 332 gewerkschaftlich organisiert. Von 239 Kgerteilten Auskünften betrafen allein 71487 die Arbeiter»
Versicherung . Schrifffätze wurden 64 332 angefertiAwovon 18 826 die Arbeiterversicherung betrafen.

Bergarbeiterstreik . /
Abweichend von der Regel, hat die Partei in eine,

Kampf eingegriffen, der in seinem Aeußeren ein Loh» .
kampf war und nach Ansicht mancher von den Gewerk¬
schaften hätte allein geführt werden müssen . Wenn ab«
der Parteivorstand und die Reichstagsfraktion eingriff , so ge¬
schah es nicht, um sich in die Angelegenheiten der G» ,
werkschaften einzumischen , sondern weil man zu der Ueber»
zeugung kam, daß es fie6 hier um einen Klaffenkamps
handele, der weit größere Bedeutung hatte als ein ge¬
wöhnlicher Lohnkampf. Schon die von den Bergarbeiter ,
aufgestellten Forderungen bewiesen , daß die Unter¬
lassungssünden der Gesetzgebung viel dazu beigeftage»
hatten , jene gewaltige Explosion herbeizufnhren.

Der Kampf war in vielen Beziehungen eigenartig,und manches Moment , was sonst bei Lohnkämpfen eine
große Rolle spielt , schied hier völlig aus . Bei der ge¬
waltigen Ausdehnung des Kampfes war es völlig aus¬
geschlossen, daß die Unternehmer die Käinpfenden durch
Anwerbung von Streikbrechern zum Erliegen bringe»
konnten . Denn so viel Arbeitswillige gibt es unter de»
Bergarbeitern auf der ganzen Welt nicht, als hier nötig
gewesen wären , die Gruben mit Streikbrechern zu be¬
setzen . Andererseits war es bei aller Opferfteudigkeit
der Arbeiterklasse nicht möglich, die Mittel zu beschaffen ,
die nötig gewesen wären , die Streikenden einige Monate
zu unterstützen.

Den Bergleuten konnte nur durch den Druck der öffent¬
lichen Meinung und durch die Gesetzgebung Hilfe ge¬
bracht iverden . Wollte >nan aber die weitesten Kreise
davon überzeugen, daß es sich hier um keinen gewöhn¬
lichen Lohnkampf handelt, dann mußte hierzu in einer
Form Stellung genonrmen werden, die auch die andere »
Parteien zwang, aus der Reserve herauszutreten .
Speziell das Zentrum wurde genötigt, den später im Ab»
geordnetenhause verübten Verrat an den Bergarbeiter ,
un Voraus zu verurteilen .

Das Aufpeitschen der öffentlichen Meinung und da»
Vorwärtsdrängen der Gesetzgebung ist eine der Aufgabe ,
der Partei , und daher mußte unternommen werden , wal
diesen Zweck am besten erreicht . Durch einen die Zu»
stände im rheinisch -westfälischen Kohlenrevier brand
markenden Aufruf zum Sammeln in allen Kreisen d« ^
Bevölkerung wurde die Aufmerksamkeit aller Geber aus
die Zustände im Bergrevier hiugelenkt . Nur so konnte ^
es gelingen, eine Situation zu schaffen, in der es auch ‘
der Regierung, die sich sonst willig dem Machtgebot der
Großkapitalisten unterordnet, schwer wurde, auszuweiche«.
Sie mußte sich schließlich zu dem einzig gangbaren Aik«
weg entschließen , indem sie i» das Geldsacks- und Junker '
Parlament flüchtete und dort Aktionäre und Aufsichtsrät«,
sowie sonstige Ausbeuter darüber entscheiden ließ , &»*
an Arbeiterschutz bewilligt iverden sollte. Die Negierung
ist sicher, daß sie ini Landtage an Arbeiterschutz noch ft
wenig fordern kann , und doch wird es die große Wehk ' .
heit dieserKörperschaft als zuviel bezeichnen . Durch d«e
Druck der öffentlichen Meinung war die Regierung 8*
zwungen, sich den Schein der Arbeiterfreundlichkeit J*
geben , selbst auf die Gefahr hin , daß ihr im Landtag»
entgegengehalten worden wäre, sie tteibe auf den koni^
lichen Gruben noch schlimmere Unterdrückung und
beutung der Arbeiter als selbst die Gewaltigen des WT
reviers . Wenn in diesem Kampfe für die Bergarbrim
fast nichts erreicht wurde, so, weil bei der RegierBg
neben der Furcht vor den Großkapitalisten auch W_

'
kalische Interessen in Betracht kommen, welche sie W
dern, der Ausbeutungsfreiheit Grenzen zu setze»
weil die große Mehrheit des Geldsacksparlaments, 8*’
nannt preußisches Abgeordnetenhaus, für die ArbeE
interessen kein Herz und kein Verständnis hat . Aber »- .
Bewegung ist im Fluß . Der Druck der öffentlich^
Meinung wird so stark werden, daß man in kurzer 5*? ^das durch die Reichsgesetzgebung bewilligt, was jetzt o»«
die Landesgesetzgebung versagt wurde.

Fnrtwangen . In Anbetracht der Agitation zur '
vorstehenden Landtagswahl ist es notwendig» daß ^Parteigenossen fich zur Pflicht machen, die Vereins ^
sammlüngen regelmäßig zu besuchen. Wir machen
dieser Stelle aus die nächste Versammlung, die am
tag Vormittag stattfindet, aufmerksam . Da sehr wich
Punkte auf der Tagesordnung stehen , u . a . Bercchl
der Wahlkreiskonferenz und Agitation, ist zu huffrn,
die Genossen durch rege Anteilnahme an den Befta »

^lungen das Interesse , das vorausgesetzt werden muß-
den Tag legen. (Siehe Vereinsanzeiger .)

GtNittksWliche ArbetterdemsE
In Dresden ist zwischen den Arbeitern »nd «

Direktion der Nähmaschinenfabrik und Eisengmp.
Seidel und Naumann eine Einigung erzielt tvo
so daß der Fabrikbetrieb wieder ausgenommen w» .

Wieder eine Textilarbeiter - Aussperrens - ^ ,
Reichenbach in Schlesien haben die SBW 1
beschlossen, sämtlichen organisierten Textilarbeue
kündigen .

In t
bürgerlich» -

<̂ >r> « erion*"
Arbeiterschaft eine Kundgebung, an der 20W
teilnahinen . Die Manifestanten sollen durchs »» -4,
die Gießerei und ein Gasthaus , in dem fich » C pet
französische Arbeiter aufhielten, demoliert Habens
Nacht wurde von St . Gallen eine Landwehr g mtäR
nach Rorschach beordert. Auch für die fttte . pM;
gibt es gegen Streikende nur dg« MheMnach * *
Bajonnette . Der Kapitalismus handelt überall
gleichen Grundsätzen.



Badifcbe Chronik .
6. Sept . In seiner gestrigen Sitzung hat

stefioe Gemeinderat beschlossen: 1. Mit Rücksicht auf
^ . inaetrrteneFleischteuerung derErrichtungeineS
« E,k » marktes näher zu treten. 2. Gleichzeitig soll
> oeffnunfl der Grenzen für die Vieheinfuhr mit
^

^
Verband der mittleren Städte Badens Fühlung ge-

^ »nnen werden .
der gleichen Sitzung wurde ein vom Stadtbauamt

^ t« orfenes Projekt zur Errichtung einer Schwimmbad-
gutgeheißen und soll darüber ein Sachverständiger

^ -röhlwge », 6. Sept . Ein schwerer Unfall
Vianet « sich gestern Mittag auf der dem Landwirt
•ZÄcfntx aus Büchenau gehörigen Dreschmaschine . Der
~3 i8 Jahre alte, seit drei Wochen beschäftigte Einleger
Lirdiaand Kn och von Büchenau brachte beim AuS-
kiten auf der Maschine das linke Bein in die Walzen,

?ödab ihm der Fuß zermalmt wurde. Der Fuß mutzte
I^ rhalb des Knöchels amputiert werden . ES ist der
„„fa n um so bedauerlicher, da er der einzige Sohn und
fahl Vater schon längere Zeit kränklich ist.”

* Bruchsal . 0 . Sept . Im Gietzgraben ertrank daS
»ghre alte Söhnchen des Bahnwarts Ihle ."

Offenburg , 6- Sept . Zur Erhöhung der
« ur st preise mag ergänzend hinzugefügt werden,
vie Metzger-Innung hat ab 1 . September die Preise der
« ürste bedeutend erhöht und die Dreinwürste abgeschafft.
Die Arbeiter find gezwungen , bei solch niedrigen Löhnen ,
Mn 2 bis 2,60 Mk. den Leibriemen immer enger zu
lchnallen . Die Arbefterschast sollte hier einmal energisch
Me Erhöhung der ortsüblichen Tagelöhne fordern. Sind

K
"

ch hier fast die niedrigsten in ganz Baden. Be¬
dach der ortsübliche Tagelohn für männliche über
hre alle Arbeiter 1,80 Mk ., für weibliche 1,30 Mk.

«ft». Es ist geradezu ein Hohn auf unsere vielgepriesene
göttliche Weltordnung, solche Lohnsätze festzusetzen. Werden
jmsere Arbeiter bald begreifen, daß sie fich nun auf ihre
^aenr Führ stellen müssen, d . h . sich ihren Organisationen
« schließen, um ihre Ware (Arbeitskraft) so teuer wie
Möglich zu verkaufen .

Freiburg . 5. Sept . Dem Verkehr über¬
geben wurde gestern der neue Güterschuppen , dessen
Jtojtat fich, wie der Frankfurter Zeitung gemeldet wird.
ggf rund 11 Millionen Mark belaufen. Er nimmt ohne
«usahrten eine Fläche von 60 Hektar in Anspruch. Die
Güterhalle ist 400 Meter, die Zollhalle 100 Meter lang
« ,d 25 Meter breft. Bei beiden Hallen ist z u m e r st e n-
« ale in Baden das Sägesystem angewendet, so ge-
« mnt, weil die Gleiseanordnung den Zähnen einer, Säge
ihnelt. Dieses System bietet den Vorteil, daß die ein¬
zelnen Wagen rasch und ohne daß das Umladegeschäft
« r andern Rampen gestört wird, ausgewechselt werden
können. Da die Ladespuren in die Hallen selbst führen,
fo ist das Ent- und Beladen von der Witterung unab¬
hängig . Für das Personal sind große luftige mit Zen -
ttalheizung versehene Aufenthalts- , Wasch - und Bade-
räume vorgesehen . Der Bau wurde im Jahre 1801 be¬
gonnen.

* Siickinge», 6. Sept . Erhängt hat fich der
Ende der 60er Jahre stehende Maurer Alexander Booz
von Gilsbachs .

* Vom Bodensee , 6. Sept . Der Weiterbe -
trieb der Dampfbootunternehmung zwischen Konstanz
»nd Schaffhausen scheint gesichert zu sein . Die Gencral-
bersamnilung der DampfbootgeseLschaft für den Untersee
«nd Rhein beschloß, die beteiligten Gemeinden noch ein¬
mal zu ersuchen, die ihnen zugemutete Quote voll und
auf dir Dauer von fünf Jahren zu bewilligen. In
diesem Falle gewähren die Regierungen von Thurgau
«nd Schaffhausen auf fünf Jahre eine jährliche Subven¬
tion von je 1000 FrS.* Heidelberg . 6. Sept . In Rohrbach bei Heidel¬
berg starb gestern der ordentliche Profeffor der Theologie
an der Universität Berlin , KonsistoriakratFr . B a e t h g e n .
Er erreichte ein Alter von 56 Jahren .* Mannheim . 6. Sept . Unter dem Vorsitz des
Präsidenten des kaiserlichen statistischen Amts, Professor
»an der Borght, begann heute früh die Konferenz zur
Erratung über eine Statistik der Binnenschiffahrt. An
der Konferenz nehmen die Direktoren der hiesigen
Handelskammer und mehrerer größerer Schiffahrtsgesell¬
schaften teil.

Weinheim , 6. Sept . Die Oelfabrik von Kaufinann
wurde heute Nacht durch Großseuer zerstört.

Bus dem Reiche«
Lndwigshafe «, 6. Sept . Eine Familientra¬

gödie ereignete fich vergangene Rächt im ■ Hause
Grasenaustraße 12. Dort wohnt der verheiratete Wucher
Jakob Schneider, ein dem Trünke ergebener Mensch.
Kurz vor 2 Uhr kain er wieder in berauschtem Zustande
»ach Hause, bedrohte und beschimpfte seine Frau , worauf

Siese flüchtete. Gleich darauf machte er seinemLeben
Erhängen an der Zimmertür ein Ende ,

rankeuthal . 6. Sept . Aus der Haft ent -
rn . Der wegen Weinfälschung verhaftete Wein¬

händler Emil Koppel von Neustadt wurde aus der Haft
entlasten.

Worms » 6. Sept. Gestern Abend geriet in der
aabrik . Mariamünster " von C. Hehl der Fuhrmann Fink
« s Wies -Heppenheimzwischen die Puffer zweier Waggons
» d wurde derartig gequetscht, daß der Tod auf der
^ elle eintrat . Er hinterläßt eine Frau und zwei

Bingerbrück , 5. Sept . In der Nähe des Hotel
Mohrmann schoß sich heute Abend auf offener Straße
«in junger Techniker eine Kugel in den Kopf und ver¬
lebte fich lebensgefährlich. Der junge Mann soll aus
Wien stammen .

Wiesbaden, 6. Sept. Im Palasthotel ist eine
größere Anzahl vom Bedienungspersonal nach dem Ge¬
nuß von Kartoffelsalat und Frikadellen an Vergif¬
tungserscheinungen erkrankt , doch sind alle wieder
ms dem Weg der Besserung . In Lebensgefahr ist nie¬
mand. Von den Gästen ist niemand erkkankt.

Trier , 6. Sept . Bei Lösnich a. d . Mosel überfuhr
»st Moseltalbahn rin zweieinhalbjähriges Mädchen , das
"^beaufsichtigt auf dem Bahngeleise spielte , und tötete es
« f der Stelle .
, Leipzig, 6 . Sept. Weil er wegen Schulver -
läumnis Strafe zu gewärtigen hatte, stürzte sich der
fahrige Sohn des Arbeiters Halte aus dem vierten
®toct in den Hof . Er wurde mit schweren inneren Ver¬
ätzungen ins Krankenhaus gebracht .

Dettelbach, 4. Sept. Von einem unbeleuch¬teten Automobil überfahren . Vor kurzem« llte der Kaufmann Scheller von hier per Rad von
Erzburg nach Hause fahren. Zwischen Rottendorf und
mstrlried wurde er von einem unbeleuchteten Automobil
überfahren und ziemlich schwer verletzt . Die Autler fuhren
mbon und ließen Scheller hilflos auf der Straße liegen,mo ihn später der Kutscher eines Fuhrwerks auffand und
*us seinen Wagen nahm.

Die Cholera
Gewinnt an Ausdehnung. Es ist natürlich nicht zu be¬
spien , daß sie etwa den Umfang annehmen würde wie

in Hamburg . Immerhin mehren fich die Nach-tt^ en aus den verschiedenen Teilen des Reiches . So
ausH amburg gemeldet : Bei einem aufRaboisen

wohnhaften , kürzlich aus der fittenpolizeilichen Kontrolle
wnlasjeuen Frauenzimmer, das wegen Brechdurchfall in

Eppendorfer Krankenhaus überführt worden war,die bakteriologffche Untersuchung ergeben , daß es fichw" Cholera handelte. Alle Personen, die mit der Er«« « Men während der letzten Tage in Berührung ge-
Wunen waren, find unter ärztliche Kontrolle gestellt , die«whnung desinfiziert und alle Vorsichtsmaßregeln ge-« « fen worden. Di« Ermittlungen im Zusammenhangwu den bereits gemeldeten Erkrankungen find noch nichtoo- eschloffen . Weitere verdächtige Erkrankungen findWfi vorgekommen .

Detter meldet man :
arirnwrrder , 6. Sept . Bei den in Jagows «

yyt vorgekommenen verdächtigen Erkrankung- Fällen istw«ch di, bakteriologisch « Untersuchung Eholera festgeftellt

worden. In Schirpitz, Kreis Thorn , ist der 61jährige
Arbeiter Schinkler urtter Choleraverdacht erkrankt . In
Niedesaußmaß bei Kulm ist die siebenjährige Tochter
Bmande des Bühnenarbeiters Zimmermann am 2. Sep¬
tember unter choleraverdächttgen Symptomen erkrantt
und am 3. September gestorben . Am 4 . September er¬
kranken die Mutter des Kindes und die fünfjährige
Tochter Anna. Ferner ist in Kurzebrack der Fährmann
Beier unter choleraverdächttgen Erscheinungen schwer
erkrankt.

Posen , 6. Sept . Die Eheftau des Schiffseigners
Karl Scheffler, die am 3 . September , mit einem Schlepp¬
zuge von Stettin eingettoffen ist, ist nach heuttger Fest¬
stellung an Cholera erkrantt und heute Vormittag nach
der hiesigen Cholera-Baracke gebracht worden.

Lemberg , 6. Sept . Bis Mittag erhielt die Statt¬
halterei keine Nachricht über einen neuen choleraver -
dächligen Krankheitsfall. Mit Rücksicht auf die großea ber aus Preußen über Auschwitz nach Galizien

renden Personen und mit Rücksicht auf die Möglich¬
keit, daß auf diesem Wege die Cholera eingeschleppt
werden könnte , ordnete die Statthalterei eine sanitäre
Revision von Reisenden und Gepäck in der Station Ausch¬
witz an und beorderte zu diesem Zweck einen Amtsarzt
dahin, welcher im Verein mit dem entsandten Regierungs¬
kommissar den Gesundheitszustand der die Grenze
passierenden Personen zu untersuchen und die Durchfüh¬
rung der Sanitätsmaßregeln in Brzczinka zu beauf¬
sichtigen hat.

Bromberg , 6 . Sept . Bei einem Altsitzer in Lud-
wikowo und bei einem Flößer in Woyoiechowo , Kreis
Schubin, die unter choleraverdächtigen Erscheinungen er¬
krankt waren , ist Cholera festgestellt .

Konstantinopel , 6 . Sept . Für alle hier zu
Wasser und zu Lande von auswärts kommenden Reisen¬
den ist heute wegen der Choleragefahr ärzt -
liche Untersuchung angeordnet worden.

Bus der Reftdenz .
* Karlsruhe, 7. Sept.

Ter Ausschuh des Sozialdem . Vereins
hält heute , Donnerstag , Abend bei Genosse
Möhrlein , Kaiserstr. 13, eine Sitzung ab . Die
sämtlichen Vertrauensleute nebst Stellvertreter sind
dazu eiugeladen mit dem Bemerken , pünktlich und
vollzählig zu erscheinen .

Die Organisation der Schneider
hat anerkennenswerterweise mit der Aufstellung der
Statistik über das Verhältnis der Volksfreund -Leser
und der Zahl der Berufsangehörigeu begonnen.
Das Ergebnis liegt nun vor :

Befragt wurden 250 Mitglieder . Darunter be¬
finden sich :

Leser des Volksfreund 116
„ der Bad . Presse 68
„ des Landesbesten 12
„ „ Beobachter 1

Keine Zeitung lesen 76
Wir sehen davon ab, in jedem einzelnen Falle

das statistische Ergebnis kritisch zu würdigen . Die
Zahlen sprechen für sich selbst . Wir wünschen nur ,
daß die anderen Gewerkschaften dem Beispiel' der
Schneiderorganisation recht bald folgen .

Die Patronenfabrik .
Man schreibt uns : Das Koalitionsrecht existiert

in den Karlsruher Waffen - und Munitionsfabriken
nur für Herrn Betriebsvorsteher Schulz . Gegen¬
wärtig werden in dieser Fabrik wieder nach be¬
rühmten Mustern Versuche angestellt , die Akkord¬
preise zu drücken .

Dabei verfährt man folgendermaßen : Man läßt
einzelne Arbeiter bis zu 70 Pfg . in der Stunde
verdienen ; gehen die Arbeiter auf diesen Trick ein,
so geht man her und hat den Beweis für die Not¬
wendigkeit erbracht, die bestehenden Akkordsätze zu
reduzieren.

Als nun aus Anlast obiger Darstellung bei zwei
dort seit bald 10 Jahren beschäftigten Arbeitern
Differenzen au :'brachen , wollte sie der schon sattsam
bekannte Obermeister Bisfinger versetzen .

Dieserhalb wurden die betreffenden Arbeiter bei
dem eingangs erwähnten Betriebsvorsteher Schulz
vorstellig . Statt die Angelegenheit zu untersuchen,
erklärte dieser Herr im Brustton tiefster Ueber-
zeugung wörtlich :

„Die Koalitionsfreiheit bewahre ich mir , ich habe
mir in den Kopf gesetzt, daß ich mit meinen Arbeitern
machen kann , was ich will. "

Diese Ansicht kann nur deshalb geäußert worden
sein , »veil bisher seitens der Arbeiterschaft dieser
größten Fabrik am Orte rein garnichts getan und
gewagt lvurde, um andere Zustande herbeizu¬
führen.

Ter Gewerkschaftsbewegung stehen diese Arbeiter
so indifferent »vie keine zweiten im ganzen Bezirk
gegenüber, , was Wunder , »venn nicht alles ist, wie
es hätte sein müssen.

Arbeiter und Arbeiterinnen der Patroneusabrik,
noch ist es Zeit , Versüuintes nachzuholen, organi¬
siert euch und tretet ein in den Deutschen Metall¬
arbeiter -Verband !

Wasser tut's freilich!
lieber den Wasserverbrauch von 60 deutschen

Großstädten veröffentlicht das jüngste Heft des
Gesundheitsingenieurs eine interessante Statistik .
Der Durchschnittswasserverbrauch beträgt danach
111,6 Liter pro Kopf und Tag . Das meiste Wasser
verbrauchen die Einlvohner von Freiburg , nämlich
332 Liter pro Kopf und Tag . lieber 200 Liter
verwenden täglich die Bürger von Würzburg.
Dortniund , Bochum, Lübeck und München, 100 bis
200 Liter täglich die Einwohner von Barmen ,
Frankfurt a . M ., Hainburg , Metz , Essen , Dessau,
Altona , Karlsruhe , Köln und Bremen , 90 bis 100
Liter Stuttgart , Dresden , Düsseldorf, Wiesbaden ,
Magdeburg und Hannover , 80 bis 90 Liter Kassel,
Straßburg , Breslau und Aachen , 70 bis 80 Liter
Berlin , Nürnberg , Halle , Mannheim , Danzig und
Königsberg , 60 bis 70 Liter Stettin , Leipzig , Kiel ;
mit noch geringeren Ziffern folgen Cheinnitz (42,9)
und Plauen (31,5) Liter.

Woher wohl diese Unterschiede im Wasserverbrauch
der einzelnen Städte kommen ? . Dem nachzuspüren,
das gäbe eigentlich eine wundernettte „ Doktor¬
arbeit " für einen „ Werdenden " . Wer wagt es . . . —

Spielplan des großherzoglichen Hof -Theaters .
Freitag 8 . Sept . A. 2. Der Familientag , Lustspiel
in 3 Akten von Gustav Kadelburg. Anfang 7 Uhr, Ende
9 Uhr .

Pit 14. «Kuli. K»>>t«-Kt»tt»lms«W-
li«l Its dad. Ardtittk-Ä«rtkd»«>w

fand am Sonntag , den 8. September , im Einhorn in
Bruchsal statt . Di« Verhandlungen wurden um 10 Uhr
durch Präsident Kirschnick im Namen des Bundesvorstandes
mit kurzer Begrüßung der erschienenen Delegierten
eröffnet.

Vertreten waren 30 Bundesvereine durch 65 Delegierte ;
außerdem waren vom WürttenibergffchenArbetterjanger-
bund Präsident Laquai und SangeSbruder Gehfang «nd
dom Pfälzer Arbeitersängerbund BnndrSschttstsührerNicke

als Vertteter anwesend, die die Grüße ihrer Sanges¬
brüder den Anwesenden übermittelten und den Verhand¬
lungen den besten Erfolg wünschten .

Nachdem der Verein Harmonie -Bruchsal das Vundes-
sängerhoch und einen Begrüßungschor zum Vortrag ge¬
bracht hatte , gab der Präsident einige Erläuterungen
zu dem gedruckt vorliegenden Geschäfts- und Kassenbericht ,
worauf in die Debatte darüber eingetreten wurde.

Von allen Rednern wurde die Tätigkeit des Bundes¬
vorstandes im verflossenen Geschäftsjahr lobend aner¬
kannt und die Fortschritte und Enttvicklung des Bundes
als befriedigend bezeichnet . Bon einer eingehenden Be¬
sprechung über die zukünftige Taktik bei der Agitation
für die Gelvinnung neuer Bundesvereine wurde aus¬
giebig Gebrauch gemacht und die Einberufung öffentlicher
Sängerversammlungen zu diesem Zweck sehr befürwortet.
Bedauert wurde das Verhalten einer großen Anzahl
führender Parteigenossen, die als bürgerliche Sänger die
größten Gegner der Arbeitergesangvereine bilden und
dadurch der Agitation erheblich entgegen arbeiten . Die
Versammlung stellte fich auf den Standpunkt , daß es mit
den Prinzipien eines Partei - und Gewerkschaftsgenossen
unvereinbar ist, daß dieselben auf gesanglichem Gebiet
mit uns nicht übereinstimme», indem sie bei den Festen
der bürgerlichen Parteien , Krieger- und Militärvereins¬
festlichkeiten und dergl., aktiv Mitwirken. Die ausgedehnte
Debatte über diesen Punkt , die mit der Anführung zahl¬
reicher diesbezüglicher Vorkomnmisse verbunden war,
gipfelte in der einstimlnigen Annahme folgender Re¬
solution :

„ In Erwägung, daß der Badische Arbeiter-Sänger¬
bund als Glied der modernen Arbeiterbewegung ge¬
gründet tvorden ist und seiner Tendenz nach den bürger¬
lichen Sängerbünden diametral gegenübersteht , in
weiterer Erivägung, daß es mit unseren Prinzipien
keineslvegs vereinbar ist, »venn Partei - und Gewerk¬
schaftsgenossen in bürgerlichen Gesangvereinen singen ,

beauftragt die Generalversammlung den Bundes¬
vorstand, sämtlichen Partei -Organisationen »md Ge -
werkschaftskartellen Badens die Stellung des Ar-
Leitersängerbundes in einem Rundschreiben zu prä¬
zisieren ."

Geschäfts - und Kassenbericht wurden hierauf gutge¬
heißen und dem Bundesvorstand einstimmig Decharge
erteilt .

Die Verhandlungen am Nachmittag begannen mit der
Debatte über die vorliegenden Anträge . Wir beschränken
uns darauf , dieselben ohne Motivierung kurz mitzuteilen.
Antrag des Bundesvorstandes :

„ Ter Bundesvorstand wird beauftragt , den Versuch
zu machen , vorerst einen Chor im Selbstverlag er¬
scheinen zu lassen , der den Vereinen kosteirlos verab¬
folgt »vird.

Dieses hat in der Weise zu geschehen, daß ein pas¬
sendes , zeitgemäße:' Gedicht den Dirigenten der Bundes-
vercine zur Koinponicrung unterbreitet und die durch
Sachverständige geprüfte und geeignetste Komponierung

. als Buudeslicd auf möglichst billige Art hergestellt
Ivird . "
Der Antrag lvurde einstinimig angenommen .
Abgelehnt wurde ein Antrag des Bundes¬

vorstandes : „Tie Protokolle der Bundesgeneealversan .nl-
lunaen nicht »vie bisher zu 5 Pfg . , sondern zum Selbst¬
kostenpreis abzugeben, " nachden , ein Antrag ^Sängerbund
Heidelbergs : „ Die Protokolle niöglichst nach stenographi¬
schem Bericht auszuarbeiien "

, »vieder zurückgezogen lvurde .
-

, D^ r Antrag des Bundesvorstandes : „Die Portokostcn
säintücher Lendnngen an die Vereine auf die BundeS -
kafse zu übernehmen "

, »vnrde einstimmig angenommen.
Einer der wichtigsten Punkte betraf die

'
Bestimmung

des Hestörts zum nächste» Sängcrfest . Es lagen hier
verschiedene Anträge vor, die zum Teil Karlsruhe als
Festort vorfchlugen , um ein Defizit inögtichst zu verineiden ,
»vährcnd als »veiterer Ort Frciburg vorgeschlagen lvurde ,
teils aus agitatorischen Gründen , ferner aber auch, um
einem langgehegtenWunsche der Freiburger Sangesbrüder
Rechnung zu tragen .

Tie Abstimmung ergab eine Annnhme des letzteren
Vorschlages , sodaß das nächste Länger fest im
Jahre 1907 in Frciburg abgehalten »vird.

Ein »veiterer sehr wichtiger Antrag betraf die An¬
stellung vonFachkritikern bei den zukünftigen
Sängcrfesten. Der Antrag lvurde mit großer Majorität
angenommen, ebenfalls auch im Anschluß daran ein vom
Bundesvorstand eingebrachter Antrag , „ die Kosten , die
daraus entstehen , sollen in Form erhöhter Eintrittspreise
an den Sängersesten durch die Bundesvereine getragen
lverden ".

Ei» Antrag Dnrlach, jedes Jahr , an dem kein Sänger -
fest stattfindet, Bezirkskonzerte zugunsten der Bundeskasse
zu veranstalten und die Vereine zur Mitwirkung moralisch
zu verpflichten , fand die nötige Unterstützung nicht und
lvurde abgelehnt.

Vom Bruderbund-Mühlburg lag ein Antrag vor, „ ein¬
heitliche Mitgliedsbücher für sämtliche Vereine - einzu¬
führen, die Monatsrubriken zum Einkleben von Beitrags¬
marken enthalten" . Dieser Antrag lvurde angenommen
mit dem Zusatzantrag, das Bundesstatut de» Mitglteds-
biichern beizufügen . Eine eingehende Stututeuberatung
soll der nächsten Generatversammlung unterbreitet
werde » .

Ein weiterer, aus der Mitte der Versammlung ge-
stellrer Antrag, „ die Bundesgeneralversanunlungen je¬
weils vier Wochen vor der Abhaltung in den Partei -
blüttern bekannt zu geben"

, lvurde einstiimnig ange¬
nommen .

Präsident Kirsch nick erstattete hierauf Bericht über
die Verhandlungen der Pfälzer Bundesversammlung,ebenfalls Kassier Göttle über diejenigen der würitem-
bergischen Versammlung, bei denen beide als Vertreter
des Bundes anwesend waren . Eine Debatte fand hierbei
nicht statt.

Als Vorort wurde Karlsruhe einstimmig
wiedergewählt und als Ort der nächsten Bundesgeneral -
versammiung Heidelberg mit erheblicher Majorität
bestimmt .

Die Verhandlungen hatten um halb 8 Uhr ihren Ab¬
schluß erreicht und wurde die Versammlung durch Präsi¬
dent Kirschnick mit Worten des Dankes an die Bruchsaler
Sangesbrüder für den freundlichen Empfang und die
überaus schöne Dekorativ» des Saales , ferner auch niit
der Aufforderung an die Delegierten , unentwegt für die
Interessen des freien Männergesangs einzutreten und
eine energische Agitation für den Bund zu betreiben, ge¬
schloffen .

Genieinsam brachten die Delegierten hierauf das
Bundessängerhoch, sowie den Chor Saat und Ernte von
Himml zum Vortrag .

Die Revolution in Rußland ,
Von den Unruhen in Tiflis .

Wie aus Baku gemeldet wird , veranstalteten dort
die Geistlichkeit , die Volksvertreter und der Gou¬
verneur einen Umzug in der Stadt , durch den es
ihnen gelang , das Feuergefecht vorübergehend zum
Schweigen zu bringen. Als jedoch wieder ein Haus in
Brand gesteckt wurde , brachen die Unrirhen von
neuem aus . Armenier und Tartaren schossen wieder
aufeinander, und mehrere Häuser gingen in Flammen
auf. Als jedoch die Tartaren in die Stadt eindrangen,
gelang es , durch Veranstaltung einer neuerlichen Pro¬
zession Beruhigung zu schaffen.

w . Tiflis , 6. Sept . Der Gouverneur von Jelissa -
wetpol berichtet , daß die Einwohner des Dorfes Minkend
von herumziehenden Tartaren niedergemacht lvor -
den feien ._

Der Krieg zwifeben Rußland
und Japan .

w. Tokio , 7. Eept. Die Japaner besiegte »
die Russe « am 1 . September im Nordosten
von Korea in einer Reihe von scharfen Ge¬
fechten .

w. Petersburg , 7 . Sept . Durch kaiserlichen Erlaß
wurden Kontteadmiral Rebogatow und die Kapftäne, die
We Panzerschiff « Imperator Nikolaus I ., Admiral Ssen-
jawiu «nd Marineadmiral Agrasin befehligten , unter

Verlust des Dienstgrades und unter Anwendung des
Marine - Strafgesetzes aus dem Dienste entfernt . Auf
den Bericht über die Uebergabe der genannten 3 Panzer¬
schiffe und des Panzers Orel schrieb der Kaiser den Be¬
fehl : Alle anderen Offiziere dieser Schiffe bei Rückkehr
nach Rußland vor Gericht zu stellen . Betr . des Kom¬
mandanten des Orel soll die Ausführung des Befehls
aufgeschoben werden , bis ein genauer Bericht eingegangen
ist über die Umstände , unter denen der Kapitän den Be¬
fehl über den Orel von dem schwer verwundeten Kapitän ,
der vorher das Linienschiff befehligte, übernahm .

Zum Friedensschlutz.
Portsmouth, 6. Sept . Baron K o m u r a sowie die

übrigen Mitglieder der Konferenz sind gestern Abend
nach Boston a b g e r e i st , die russischen Mitglieder heute
Vormittag nach New -Aork.

Paris , 6. Sept . Aus Portsmouth wird gemeldet,
daß Baron K o m u r a Ende dieses Monats nach Ja¬
pan a b r e i s e n, sich jedoch vorher nach C a n a d a be¬
geben werde .

Tokio , 6 . Sept . Eine gestern Abend abgehaltene
Versammlung protestierte gegen die Friedens -
bedingungen, griff das Bureau des Regierungsblattes
„ Kvkunim " an und beging weitere Ausschreitungen .
Mehrere Personen wurden verletzt , mehrere verhaftet .
Der Vorfall hat keine ernste Bedeutung.

w . Tokio , 7 . Sept . Die gestrigen Ausschreitungen
hörten um Mitternacht auf. Man nimmt an , daß zwei
Personen getötet und 600 verwundet wurden . Eine An¬
zahl Polizeiämter wurden im Laufe des Abends z e r«
st ö r t.

Letzte poft .
w. Berlin , 7 . Sept . Aus Dar -es-Salaam wird dem

Lokalanzeiger genieldet : Die Misfionsstation Massagsi
wurde nach Abzug der Missionare von Akida und Mursa
mit Hilfe treuer Wayao gehalten, wobei 28 Rebellen ge¬
tötet wurden. Die Aufständischen, die das Vieh aus der
Station Kilossa geraubt hatten , wurden von Oberarzt
Brunn mit nur 10 Soldaten geschlagen . Die kleine Schar
eroberte das Vieh zurück und tötete 60 Feinde.

w . Hamburg , 7. Sept . Die gestrige Abendversamm¬
lung der ausständigen Glasergesellenbeschloß von morgen
ab den Generalstreik.

w . giefina , 7 . Sept . Der Vesuv entwickelt seit
einigen Tagen lebhafte Tätigkeit. Gestern floß die Lava ,
die schon das kleine Tal Atrio del Cavallo gefüllt hat ,
bis zuni unteren Bahnhofe der Drahtseilbahn . Abends
wandte sie sich nach Süden und bedroht jetzt die Vesuv-
Eisenbahn .

Konstantinopel , 6. Sept . Am 29 . August tötete
in Vince, Bezirk Kumanowa, Wilajet Uesküb , eine
ucohammcdanische Bande neun Christen und verwundete
mehrere . Am 29. August fand in Morkovce, 2 Stunden
von Uesküb entfernt, ein Kampf mit einer bulgari¬
schen Bande statt, wobei ein Gendarm , ein Komitadschi
und eine bulgarische Frau getötet wurden . Die Bande
flüchtete . Während des Kampfes lieh der Truppen -
koininandant die Häuser mit Petroleum begießen und
zehn Häuser wurden verbrannt . Auch fanden Plün¬
derungen und Mißhandlungen statt . Der
Schaden wird auf 3500 Pfund geschätzt.

Koustantinopcl , 6. Sept . An der Bahnlinie
Sinyrna - Aidin (AsiatischeTürkei) sind unter mehreren
Brücken größere Mengen Dynamit aufgefunden
tvorden ; infolgedessen herrscht unter den Mohammedanern
von Aidin große Erbitterung . >. •

w . Athen , 6. Sept . (Havas .) In einer hier erfolgten
Beschlagnahine von vier Koffern , in denen sich kleine
Bomben befanden , war eine Untersuchung ; eingeleitet
worden ; in ihrem Verlaufe wurden im Keller einer kleinen
arncenischen Kirche zahlreiche Bomben und Gewehre ,
solvie viele wichtige Schriftstücke entdeckt. Es handell
sich um eine große revolutionäre Vereinigung von
Armeniern, deren Ziel ist, ein Eingreifen der Mächte zu¬
gunsten der Armenier herbeizuführen.

Port Said, 6. Sept. Gestern Abend brach an Bord
des englischen Dampfers Chatham, welcher von Middles -
borough nach Aokohama unterwegs war , im Kanal von
Suez Feuer aus . Der Verkehr im Kanal ist eingestellt.
Es herrscht große Unruhe , da der Dampfer 70 Tonnen
Dynamit geladen hat.

Vemnsanzeiger.
Pforzheim . (Arbeiter - Gesangverein Freiheit .) Heute

Abend Punkt halb 9 Uhr : Beginn der regel¬
mäßigen Singstunden .

3310 Der Vorstand.
Freiburg . Wir ersuchen diejenigen, welche am Feiertag

(Freitag ) nicht arbeiten, sich früh von 8 Uhr ab in
der Restauration Schwanke einzufinden, wo wichtige
Wahlarbcitcn zu verrichten sind . Auch solche, die
auf dem Lande Flugblätter verbreiten wollen, sind
eingeladen , sich dort einzustnden .

3314 Der Vorstand .
Freibnrg . (Jugendverein . ) Donnerstag den 7. Sept .,

abends halb 9 Uhr : Versammlung bei Schwanke.
Zweiter Vortrag über die französische Revolution .

Schopfheim . (Soziald . Verein. , Am Samstag den
9. September, abends halb 9 Uhr, im Lokal zum
Kranz : Mitgliederversammlung. Erscheinen aller
Mitglieder unbedingt notwendig.

Der Vorstand .
Fnrtwangen . (Soziald . Verein.) Sonntag den 10 . Sept .,

vormittags halb 11 Uhr : Versammlung . Pünkt¬
liches und zahlreiches Erscheinen notwendig.

3302 Der Vorstand .

Lriefkaften der Redaktion,
O. D . , hier. Wer sich die badische Staatsangehörig -

it erworben hat, muß , um wahlberechtigt zu sein ,
-n Huldigungseid ablegen. Wir haben das übrigens
st vor einigen Tagen hier festgestellt .

B . G . , hier . Ja der Betreffende ist wahlberechtigt ,
fern er durch Abstammung das badische Wahlrecht be-
zt. War der Vater Badenser, so ist es auch der Sohn ,
eichviel lno er geboren ist.

Schaufele Rintheim . Werde das Referat am Sonn -
g Nachinittag übernehmen. W. K.

9iach Ersingen . Sonntags geht es vor der Wahl
cht mehr. W. K.

Rach Horuberg . Wenn der Mann trotzdem Mitglied
:s Militärvereins

' bleibt, so erübrigt es sich , ihn in der
effentlichkeit in Schutz zu nehmen. Wer sich eine solche

andere Behandlung.
Rach Lörrach . Ist mir leider nicht mehr möglich .

Bin für die Sonntage schon verpflichtet. W . K.

Brafkaften des Hrbeiterfehretariatö .
R . B . in Grünwinkol und andere . Den sog.

Huldignngseid müssen alle badischen Staatsbürger leisten.
Wer jetzt zur Eidesleistung geladen ist, aber nicht er¬
scheint, verliert zwar darum sein Wahlrecht nicht , lvird
auch nicht gleich bestraft, wohl aber erhält er eine be¬
zirksamtliche Aufforderung mit Strafandrohung zu einem
andern Termin. _

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge
gegangen :
Ein Parteigenosse in Mannheim 100 Mk .
Frühem emgegungen : 280 .00 ÄHk. , ©untntci 380.06 SRI.
Die Genossen werden gebeten , die Sammlung für

> Wahlfond eifrig zu betreiben.
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht , Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau , Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz, Versammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
deS Volksfteund G e ck u. C o. Sämtliche in Karlsruhe .



Rk»W >mß«ltk» $ttloni| (.
Oberrealschule , Realschule ,

MriedrichSschnlhans, Kaiser-Allee S. Waldhornstraße S.
Die Anmeldungen neu eintretender Schüler werden in beiden An-

stal :en entgegengenommen :
für Klasse VI (unterste Klasse) : Dienstag de » IS . September ,8- 1 » Uhr ,
für die übrigen Klassen (V—Ob . I) : Mittwoch de« 13 , September ,8 - 1* Uhr ;

dabei sind GebnrtSzenanis , Impfschein (für die über 12 Jahre alten
Schüler Wiederimpfschein) und Nachweis über den bisher genoffenen Unter¬
richt vorzulegen . — Zur Aufnahme in die unterste Klaffe ist ein Alter von
niindesiens neun Jahren erforderlich.

Die Aufnahmeprüfungen der neu eintretenden Schüler , die nicht voneiner badischen Anstalt inst dem Lehrplane der Oberrealschuleu kommen,finden statt :
Mittwoch den 13 . und Donnerstag den 14. September.

Die Anmeldung eines Schülers für eine Klaffe, insbesondere für die
unterste Klasse, in einer der beiden Anstallen gibt kein Recht , di« Aufnahmedes Schülers in der betreffenden Anstalt zu verlangen , da die Wohnungender Schüler in erster Reih« maßgebend find und sowohl vor wie nach der
Aufnahmsprüfung durch di« beiden Direkttonen eine angemeffene Verteilung
der Schüler nach den Stadtteilen stattfinden wird, in welchen die Schüler
wohnen , um größere Ungleichhetten in der Frequenz der neu zu bildenden
Klassen zu vermeiden .

Karlsruhe , den 28. August IMS . 3967 .3
Sroßh. Dirrktir « drr Gderrralschsle : Sroßtz. Direirtisir itt Kerlschutt :
_ Dr , Firnhaber . Pr . Ehrhardt ._

Landw. Landes- und Jubiläums-Ausstellungs-
Lotterie in Mainz

Ziehung bestimmt 20 . September 1905 .

42 OOO Mk.
Hauptgewinnein kompl . Erntewagen mit 4 Pferden be¬

spannt , nebst dazu gehörigem Geschirr
im Werte von 7000 Mark .

Sämtliche Gewinne werden auf Wunsch Bj . aua -
gegen Abzug einer entspr . Provision in bezahlt .

! nca 2 1 Uorlr ( 11 ttlr IO Mk .) Carl (IStz , Bankgeschäft .LU « 6 u 1 mdl » zn haben bei : Hebelstr . , K . WevDian « ,Waldstrasse 30, sowie allen durch Plakate kenntlichen Verkaufs¬
stellen . — Porto und Liste 25 Tfg. extra . 3181 - 0

Von der ftetse zurück :
Br . med . 7 . Cramer

homöopathischer Arzt in Karlsruhe.
3269 .3

!
I
I
I
I
I
I

für AbeudS gesucht
Expedition des „Doiksfreund

Durlach . .
Hescßäfts-Anzerge.
Belehrten Freunden . Bekannten, Gönnern , sowie einer !titl . hiesigen Einwohnerschaft und Umgebung zur gefl .

^ Kenntnisnahme , daß ich daS von mir käuflich erworbene,altrenommierte

Gasthaus zur Blume
unter heutigem angetrcten und eröffnet habe.

Indern ich für das überairS herzliche Wohlwollen,
welches mir in meiner 5jährigeu Tätigkeit auf der Brauerei
zürn roten Löwen allseitig entgegengcbracht wurde, anf -
richtigst danke , bitte höflichst, mich in meine» ! neuen Wirkungs¬
kreise gleichfalls gütigst unterstützen zn rvollcn mld zeichne

. 3612 .2 Mit Hochachtung8 Kiedrich ßdannhsn,
(JJ Metzger und 4üirt .

b =
r Thompson ’s

Seifenpulver
cAftnfie Schwan

spart
Arbeit Zeit Geld .

cheschäfts - GröffnMg !
e

Erst Kmlmstl MSlltttti
- - gegründet 1902 . -

Jeden SamStag unb Sonntag von morgen» 9 bis abends 9 Uhrfrischgebackene Fische per Pfd . 50Pfg. Auch werden einzelne Fische , ab¬
gegeben . 3217 4

J . Fritz ,
_ _ Markgrafenstraße 7, parterre.

Gi« tüchtiger

leitungsverkäufer

Donnerstag Abend 5 Uhr
eröffne ich

. 1 Karl - Friedrichstrasse 3 . —. -
unter dem Namen

„Karlsruher Fischhalle “ «->-«» s«. «
ein

fisch- ni fischdiffmmi -KlNisiUßeschift.
Langjährige Erfahrung , Miteinkauf für verschiedene Filialen, setzen mich ln den Stand , den weitgehendsten Ansprüchen

gerecht zu werde«.

I

Zuspruch .
Auf anjchltetzeude Preisliste erlaube ich mir da» verehrte Publikum aufmerksam zu machen und bitte um geneigten ^

Hochachtend
Felix Wachtel.

ppeir «Ve «rzeichiris .

Frische Fluß- md Seeßsche.
« rohe Nordisch« Schellfische,

5—öpfündig , per Pfund 25 aZ
. per Pfund 20, 26 und 35 aj

. . per Pfund 25 4

. . per Pfund 40 4
per Pfund 25 u . 40
per Pfund 25 u . 40 4
per Pfund 26 u . 70 zZ

Egmonder Schellfische
Eablimt , ganze Fische

(iin Anschnitt)
Seelachs .
Seeaal . .
Rochen-Rai . . . .

Scholle «, Heilbutt , Rongets , Steiubntt , Rotznuge «.

— Köln » —
zum billigsten Tagespreise.

Zander . per Pfund Ji 1 .—
Hechte . . per Pfund 1 .—
Schleien . per Pfund Ji 0.80
Weißfische . . . per Pfund <M 0 .30
Barsche . per Pfund Ji 0.50

Geröuchrrte Me.

o

g
jO
L

*8
a

Englische Fettbncklinge
Sprotten .
Lachsheringe . . .
Ger . Schellfische . .
Ger . Heringe . . .

per Stück von 6 4 an
. per Vt Pstmd 26 4
. per Stück 15 u . 20 -4
. per Stück 15 u . 20 -4
. . . per Stück 8 -4

Flundern , ger. Heilbutt , ger. Seelachs , Aale re.

3röru Nichmittag nn 4 llhr an
frisch gebackene Zische.

3:104

Baden -Baden .
MttsUrmg !

Liefere von heute an moderne ,
solide 3293.2

00 « 45 30W . an.
Leopold Mitzel

Du Russelstrasse 3,

Färberei D. Lasch
- -- -- - Telephon 1953 •
Läden : >28 Sophienstraße 28

40 Ludwiasplatz 40
50 Kaiserstraße 50
13 Augustastraße 18
33 Kaiserallee 33
63 Werderstraße 63

empfiehlt sich fiir all? in daS Fach der

Färberei und
chemischen Reinigung

enffchlagendeii Arbeiten . Anerkannt
tadellose billige Bedienung . 884 .52

Rrstamiio» „p Frikdnchsdroiie
".

Meinen inerten Gästen. Freunden und Gönnern bringe meine Lo¬
kalitäten, Nebenzimmer nebst Saal und Garte« in empfehlende Er-
nnerung . Durch Verabreichung von nur guten Speisen u . Getränken

bin ich bestrebt, die Zustiedeuheit meiner Gäste zu erwerben . 1497
Christ. Eberhard*, Rintheim.

Messina-

pitrmnfoft
verbürgt rein aus dem Safte
reifer Ariiap . e, von köst¬
lichstem Wohlgeschmack , in
Haltbarkeit unübertroffen .

Frei von Salyeil !
Billiger wie Zitrone « !

sU « entbehrlich in der Küche .
Vorzüglich zur Zitronen¬

saftkur U. dgl .
Jeder Versuch führt zu dauern¬

den Nachbestellungen.
1 Ftr.-Flaschr m Md. 2

mit Glas , 3203
von 2 Flaschen ab frei ins

Haus .
Naasävrkk L 6o .

| Fernspr . 1638 Schützenst. 16.
mm

l x Nt «hKltüiBif« So !idari»-Fahrrä4ef r
! f ul Wunsch Teilsahluac .“ ~ Anz . AI, 30 , SO ItAbs . #-

UM. moa. bidwito
Itoq MM. au. Zubehfir-
I teile spottbillig. Preis- '

_ _ . liste gratis und franko. ;
4 J . Jendrosch «Sc Co .
CtCOudottcabaisa . So.

Modernen 3213 .5
1

ZU Mk.
J kaufen Sie mit tadellosem Sitz J3 und guter Verarbeitung bei •

I L & S. Dreyfass j
J Kriegfir . 8 , EckeKronenfir.

Wer Uhrseine
gut und billig repariert haben will ,
gehe in die bekannte Spezial -Repara -
turtverkstätte von 3148

Joh . Träger ,
Kaiserfiraffe 17 , neben der Wirt¬

schaft von Möhrlein (kein Laden) .
Auch nene Uhren in allen Preis -

lageu , nur solide Ware , änßerft billig .

y & ieMhäror

so Pf. Wanzentod so Pt
ebenso N ISS in für Läuse

zu Hab. b . OttoÄayer , Wilh .-St . 20.

filil ;t tttknfm :
Neue pol . Möbel , stanz, kompl.

Bettrn m . hoh. Haupt SS Mk , Wasch¬
kommode m. Marmorplatte 52 Mk.,
Nachttische 14 Mk ., Vertikow mtt
geschliff . Spiegelauffatz 4L SKI , Tisch
m. eich. Platte 13 Mk., Stühle mtt
gestocht. Rücklehne 5 Mk. Schützen -
straffe 56 . 3802

= Oelsardinkn. =
voll 25 -4 per Dose.

Hering in Gelee . per V« Pfund 15 4
Aal in Gelee . per x/4 Pfund 30 -4
Sardellen . per 1/i Pfund 35 4
Russische Sardine « . per V. Pfund 10 4
Delikatefi -Heringe in 12 verschiedenen Saucen.
Anchovys » Krabben, Lachs in Dosen ,
Hummer« re. re .

Miirinielte Fischt.
Delikatefi-Rollmöpse . per Stück 8 4
Marinierte Heringe . per Stück 6 4
Bismarckheringe . per Stück 3 4
Bratheringe . per Stück 8 4
Bratschellsische . per Stück 10 4
Senfheringe . per Stück 10 4
Bollheringe (Holl .) . per Stück 6 4

Obige Artikel in Dose » »mV Fästchen
znm Engros -Preis .

Flsch-Dkilkalkjsen.
Anchovypaste , Sardellenbutter in Tuben und Dosen.
Hummer«, Ton , Sardellenringe , Kaviar , Mahoanaise ,
Remonladensanee , Appetitsild , Kapern, Krebsbntter ,
Krrbsschivänze, Krabben re. re .

ff

Diverses .
Salzgurken . per Stück 5 und
Essiggurke» . per Pfund GO 4
Strahburger Sauerkraut . . . per Pfund 12 4
Mainzer Käse . per Stück 4 4

4

hr.
Es wird hiermit zur Kenntnis ge¬

bracht, daß die Müllabfuhr am
Samstag den i>. September

nicht stattfindet. 3301 . 1
In de» in Betracht kommenden

Straßen wird das Hausmüll am
Moutag den 11 . September

abgeholt .
KarlSrnüe den 6 . September 1905.

Städtisches Tiesbauamt .

Per sofort toird ein tüchtiger, nüch¬
terner Fnhrmann gegen hohen Lohn
gesucht . Bei znsticdenstellender Leist¬
ung dauernde Beschäftigung und
angenehme Behandlung . 3285

i ) u erfragen bei der Erped . d . Bl .

Glüskrlkhrliüg
mit oder ohne Kost fiir gleich oder
später gesucht . 3300 .3

Sricgstraffe S6 , 2 . St .

3 u. 4 Zimmer¬
wohnungen

Mühlburg , Geibelstraße 1 a, per so¬
fort oder später zu Vermieten. Näh.
daselbst, 2. Stock. 1735

Staudesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
2V . Aug .: Walter Karl , Bat . Jakob

Fäßer , Blechner. Lina Sofia , Vater
Josef Wehrle, Knffcher . 31 . Aug .:
Emma Frieda , Vater Karl Schmitt ,
Schlaffer . 1 . Sept .: Lina Ehristrua,
V . Loreuz Lörcher, Schuhmacher. Felix
Wilhelm , Vater Edmund Eberhard,
Kaufmann . Richard Ferdinand Fried¬
rich, V . Friedrich Gerold , Bautechniker.
Max , B . Reinhard Oppenländer , Korb¬
macher. 2. Sept .: AlphonS Franz ,
B . Franz Pfaff , Bahuarbeiter . Otto
Fritz, V . Otto Schwobentha . Schlosser .
Hugo, B. Max Moses , HastdelSman «.
3 . Sept .: Franz Joses , Sätet Iran -
Schneider, Kaufmann . Jakob, Bat «
EhritziLi Kämmerer, Toglöhuer , 4,
Septu Karl, V. Karl Leicht, Maurer .

5. Sept .: Ulrich Albert Ferdinand,B . Karl Eberhardt , Eivil -Jngenieur
Eheanfgebote :

2 . Sept . : Willi Lippelt von hier,
Schlosser hier , mit Katharina Kille«
von Bruchsal. Medard Herr vou
Sandweier , Taglöhner hier, mit
Mathilde Biitallowitsch von hier . Os¬
wald Greiser von Pol . Keffel, Bize-
wachtnieister hier, mit Karoline Klei»
von Knielingen . Gustav Knäbel von
Au a . Rh . . Schreiner hier, mit
Karolina Jörger von Stollhofen .
Franz Gütle von Appenweier , Bahn»
arbeiter hier, mit Anna RolShauße »
von Kichmen .

Eheschließungen :
2. Sept .: Gottlieb Hesselschwerdt

von Wildbag , Stadttaglöhner hier,
mit Anna Huck von Gernsbach . Adam
Heinzelmann von BaierSbronn , Wag¬
ner hier , mit Barbara Gerbett mm
Schönau . Wilhelm Böllm von Grüm
Winkel , Aastendiener hier , mit Dkane
Gaisclmann von Diettngen , Franz
Wörz von Aulendorf, Bahnarbeitek
hier, mit Franziska Ruh von Lauten¬
bach . August Herrman» von bict.
Tapezier hier, mit Karoline Weiß
von Kleiugartach , Friedrich Becker
von Mülhausen i . E., Küchenchef hier,
mit Juliane Stöcklein von hier . Petra «
Lorenz von Hügelsheim , Marstnü-
diener hier, mtt Anna Bögtli » m»
Bahlingen Leopold Füger 1* *
Rheinsüeim , Heizer hier, mit Erne¬
stine Kränkle von Königsöach . Pctz -
Klinger von Jux , Schlosser hier, m»
Franziska Seidt von Huzenbach.

Todesfälle :
31 , Aug.: Anna Kropp, alt 63 I ,

Witwe des Instrumentenmachers Leo¬
pold Kropp. Ehriftian , alt 1 Mono»
28 Tage , Vater Karl Buhliug ^
Metallschleifer. Karoline Volz , / “*
30 Jahre , Ehestau des Güterarbcitcr»
August Bolz . 1 . Sept .: Eduard Jako^
Buchbindermeister, ein Epemaun, a«
48 Jahre . Kaspar Winterhaw« ,
Kausmaml, ein Ehemann , alt 39 ö -
Luise, all 16 Tage , V . Alois Wou.
Güterarbeiter . 2. Sept .: Emma, a«
9 Monate 16 Tage , B . Oskar « ut-
din, Schlosser. Klara, all 1
17 Tage . Vater Philipp Frey. » ««*-

gerber . Otto , all 2 Monate 13 ^
Vater Karl Berffching , Wrrt .
Schmidt

Tarl PkfmÜfrl. *■


	[Seite 902]
	[Seite 903]
	[Seite 904]
	[Seite 905]

